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Eine Notſtandsaktion des Geſchäftskabinetts Luther
Der Konkursrekord des Novembers

Berlin, 6. Dezember.
Das Kabinett Luther hat am Sonnabend nachmittag im An

ſluß an eine ſehr gausgedehnte Sitzung ſeinen Rücktritt be-
chloſſen. Der Verlauf der Dinge nach dem Rücktritt wird ſich

in der von uns ſchon ſkizzierten Weiſe abſpielen. Die Verhand
lungen des demokratiſchen Parteitages in Breslau und
des Landesparteitages der r Volkspartei
haben innerpolitiſch keine neuen omente ergeben, da
beide Parteien an der bisher verfolgten Linie feſthielten: die
Demokraten an der Schaffung einer Großen Koglition, die
Bayeriſche Volkspartei an der Wiederherſtellung möglichſt der
bisherigen Regierungskoaglition.

Das Kabinett Luther hat vor ſeinem Rücktritt noch eine
Reihe außerordentlich wichtiger Dinge erledigt. Die wirtſchaft
lichen Maßnahmen, die durch die Verhandlungen verſchiedener
Reichstagsausſchüſſe in Wirtſchafts und Sozialpolitik vorbereitet
waren, wurden verabſchiedet, ſo insbeſondere die Erhöhung der
Unterſtützung für die Erwerbsloſen um 30 Prozent und die
Frage der Erhöhung der Beamtengehälter. Daneben wurden
noch einige andere nicht minder wichtige Rückſtände erledigt.
Die Regierungsverhandlungen der kommenden Woche bringen es
mit ſich, daß wirklich ſchwerwiegende Entſchei-
dungen von dem Geſchäftsminiſterium Luther der neuzu-
bilden den Regierung überlaſſen bleiben. Die
wirtſchaftliche Notlage iſt aber allmählich ſo groß, daß
hinter ihr alle anderen innerpolitiſchen Sorgen zurücktreten.
Dieſer Tatſache hat die Regierung Luther Rechnung getragen, in
dem ſie noch in statu demissionis ſchwerwiegende wirt-
ſchaftliche Fragen verabſchiedete.
und, wie man befürchten muß, noch ſchärfer in Erſcheinung
tretende Wirtſchaftsnot wird die Entſcheidungen der nächſten
Mangte weſentlich beeinfluſſen und vielleicht auch die partei-
politiſche Auseinanderſetzung etwas zurückhemmen.

Die Zahl der Konkurſe, die Geſchäftsaufſichten und
Zahlungseinſtellungen nimmt von Woche zu Woche in erſchrecken-
dem Umfange zu. Der Monat November hat eine Flut
von Konkurſen und Zahlungseinſtellungen ge-
bracht, wie ſie auch in den ſchlimmſten Zeiten des letzten Jahres
nicht annähernd zu verzeichnen waren. Die Ausſichten für die
erſten Monate des neuen Jahres ſind noch ungünſtiger, da
erfahrungsgemäß die geſchäftlichen Schwierigkeiten in dieſen
beiden Monaten beſonders zum Ausdruck kommen. Auf allen
Tagungen der großen Wirtſchaftsverbände, auf den Tagungen

Faſziſtenhohn
Der rückſichtsvolle Matafa

Wien, 6. Dezember.
(Eigener Drahtbericht.)

Jn Tirol herrſcht größte Empörung über die Südtiroler
Faſziſten, die an verſchiedenen Stellen die öſterreichiſchen
Grenzpfähle ab geriſſen und in öſterreichiſche Grenz-
dörfer Streifen unternommen haben. Jn Gries am Brenner
wurde ein faſziſtiſcher Spion verhaftet und auf das Bürger-
meiſteramt zum Verhör gebracht, bei dem er ausſagte, daß die
Südtiroler Faſziſten die Bewaffnung der öſterreichiſchen
Grenzbevölkerung feſtſtellen wollten. Während des Verhörs
hielt plötzlich ein mit 20 Faſziſten beſetztes Laſtauto vor dem
Bürgermeiſteramt. Die Faſziſten erzwangen mit Waffengewult
die Freilaſſung des Feſtgenommenen. Die Tiroler Landesregie-
rung hat nach dieſem Vorfall die Verſtärkung der Brennergrenze
gefordert. Außenminiſter Mataja hat dieſe Forderung, um
die Situation am Brenner nicht zu verſchärfen, abgelehnt.
Polizei und Gendarmerie haben den Grenzſchutz verſtärkt und
einen beſonderen Nachrichtendienſt zur Feſtſtellung jeder faſziſti
ſchen Grenzüberſchreitung eingerichtet.

Eine groteske Verfügung
Jnnsbruck, 6. Dezember.

Nach der vollſtändigen Unterdrückung der deutſchen Preſſe in
Südtirol, deren Krönung in der Schaffung eines Faſchiſten
blattes allerdings ausſteht, der Vertreibung von Lehrern
und Beamten aller Kategorien iſt nun der deutſche Richter an
der Reihe. Da die plötzliche Entlaſſung oder Verſetzung ſämt-
licher Richter aus i begreiflichen Gründen vermieden wurde,
hat man nun eine erfügung getroffen, die geradezu

otesk anmutet.S Die deutſchen Richter, die noch in Südtirol verblieben ſind,
dürfen den Parteien in der Mutterſprache keinerlei
Justunft erteilen, ſondern müſſen, um in der Mutter
ſprache ſich verſtändlich machen zu können, ſich eines Dol
metſch s bedienen, da bei Gericht nur mehr die Form des deut
chen Dolmetſches zugelaſſen iſt. Allerdings wurden die deutſchenNogter bei dieſer Gelegenheit verſtändigt, daß ſie in nächſter

it ihre Verſetzung ins italieniſche Gebiet zu gewärtigen haben.
ein deutſcher Richter trotz des Verbokes Auskünfte in der

Mutterſprache erteilen, iſt Gehaltsentzug und Entlaſſung

Die ſchon vorhandene

der Arbeitnehmerorganiſationen ſteht die Wirtſchaftskriſe im
Mittelpunkt; langſam ſtellen ſich auch die großen politiſchen Par-
teien auf Wirtſchaftsfragen um, weil naturgemäß die wirtſchaftliche
Entwicklung der politiſchen ihren Stempel aufdrückt. Die Reiſe
des Reichsbankpräſidenten nach Amerika und in
deren Gefolge die Politik der Kreditlockerung wird trotz
aller Dementis damit in Verbindung gebracht, daß Fühler in
der Richtung einer möglichen und für Deutſchland erträglichen
Abänderung des Dawesplanes ausgpſtreckt wurden.
Daneben drängt man auch in politiſchen Kreiſen immer mehr
auf eine Vereinfachung des wirtſchaftlichen wie politiſchen
Apparates. Die Löſung dieſer ſchwierigen Aufgaben macht aber
die Bildung einer wirklich ſtabilen Regierung zur ab-
ſoluten Notwendigkeit.

Danzigs Wirtſchaftsnöte
Danzig, 6. Dezember.

Zu den Maßnahmen des Danziger Sengats zur Linderung
der gegentvärtigen kataſtrophoen Wirtſchaftslage in Dang'g
nimmt die „Danziger Zeitung“ in ihrer heutigen Morgen-
ausgabe Stellumg. Das Blatt ſchve lot:

„Die Würtſchaſtsorganiſationen und die amtlichen Vertvre
tungen der Wirtſchaft haben keine Gelegenheit verſäumt, um
warnend ihre Stimme zu erheben. Die Börſe ſtellte aus
Proteſt gegen die Beibehaltung der verteuernd wirkenden De
viſenumſattſteuer bereits vor einem Jahre ihre Notierung
e in. Die Wirkung blieh jedoch aus., Jetzt erſt erkennt ver
Senat die Notlage der Wirtſchaft an. Fetzt will er mithelfen
an der Linderung der Not, obwohl die Lage der Staatsfinanzen
bedrohlich iſt, um den Kreis der tätigen Mithilfe des Sencets von
vornherein einzuſchränken. Jn 11 Leitfätzen hat der Senat die
Wege gezeigt, die zu einer Linderung der augenblicklichen Wirt
ſchaftsnot führen ſollen. Es kanm ſich heute nicht darum handeln,
zu dieſem Sanierungsprogramm in ſeinen Einzelpumkten kritiſch
Stellung zu nehmenn; ſoviel ſei jedoch geſagt, daß der Verwirk-
lichung einer Reihe dieſer Pläne und Anvregungen große, ſehr
große Hinderniſſe erſtehen werden. Jn dieſem Sinne iſt es zu
begrüßen, daß der Senat ſich dazu enſſchloſſen hat, bei der Durch
führung ſeines Programmes in ſtärkerem Maße Vertreter der
maßgebenden Körperſchaften und Vereinigungen der Wirtſchaft
als Sachverſtändige heranzuziehen. So groß die Mißſtimmung
der Wirtſchaft gegen den Aufruf des Senats zum Preisgoban
war, ſo beruhigend wird jetzt der Wille des Senats zur Zu
ſammenagarbeit mit der Wirtſchaft wirken.

in Nordtirol
ſowie Geldſtrafe bis zu 3000 Lire vorgeſehhen. Es verſteht ſich,
daß auch die italieniſchen Beamten, die der deutſchen Sprache
mächtig ſind, dieſe nicht mehr im Amte verwenden duürfen.

Für 10 Centeſimi ſprechen ſie deutſch
Meran, 7. Dezember.

In den ſchroffſten Formen hat ſich in dem unter italieniſcher
Herrſchaft ſtehenden deutſchen Südtirol die in ganz Ftalien vor
genommene Sammlung für die Dollaranleihe voll-
zogen. Jn den deutſchen Schulen mußten die Kinder, obwohl die
Sammlung eine freiwillige ſein ſollte, 10——50 Centeſimi mitbrin-
gen. Die Vertrauensleute der Sammlung mußten ein Geſamt-
verzeichnis anlegen mit namentlicher Nennung der Zeichner.
Doch mußten die Lehrer ihre Spende gotrennt von der der
Schülerſchaft abgeben. Die Lehrer wurden angewieſen, „auf die
hohe patriotiſche Bedeutung der Sammlung“ aufmerkſam zu
machen. Der Zweck dieſer Beſtimmungen war vorzugsweiſe der,
die deutſche Lehrerſchaft auszuſpionieren und den „Patriotismus“
der Südtiroler überhaupt zu prüfen. Je höher ein deutſcher
Lehrer oder ein deutſches Schulkind zeichnete, um ſo beliebter
konnte es ſich bei den neuen Herren machen. Unter dem obwal-
tenden Drucke haben natürlich manche Südtiroler das kleinere
Uebel wählen müſſen. Bemerkt ſei noch, daß die amtlichen Auf-
forderungen zur Zeichnung deutſch und italieniſch ausgefertigt
wurden, obwohl ſonſt in amtlichen Aufrufen die deutſche Sprache
nicht angewandt wird.

Schwarz-weiß-rot auf dem Rhein
wieder geſtattet

Koblenz, 7. Dezember.
Der hieſige Unterdelegierte für Schiffahrtsangelegenheiten

teilt im Anſchluß an die Aufhebung der Verordnung 30 der
Rheinlandkommiſſion mit, daß künftig die Führung der ſchwarz-
weiß-roten Fahne ohne Göſch an Bord der Rheinſchiffe dur-h
den interalliierten Binnenſchiffahrtsausſchußß nicht mehr be-
anſtandet werde.

Die „Luſitania“Frage erledigt
Berlin, 7. Dezember

(Eigener Drahtbericht.)
Wie der „Montag“ meldet, ſind nach Mitteilung der ameri-

kaniſchdeutſchen Schadenerſatzkommiſſion nunmehr alle aus dem
Untergang der „Luſitania“ ſich ergebenden Anſprüche be
friedigt worden. Die Schadenerſatzforderungen beliefen ſich
auf insgeſamt 2 200 000 Dollar.

Geſchäfisſtelle Berlin. Bernburger Str. 50 Fernruf Amt Kurfürft Ar 6296
Eigene Berfiner Schriftleituna. Verſao n. Drucf von Otto äbrele. Bolle-saole

Im Seichen der Ronkurſe
Genfer Arbeiten

Kaum haben wir in dichter Folge die Verhandlungen
der Vollverſammlung des Völkerbundes in Genf, die in
Locarno und die in London an uns vorüberrauſchen ſehen,
da taucht ſchon wieder eine neue große internationale Ver
handlung auf: die am Montag, dem 7. Dezember, be
ginnende Tagung des Völkerbundsrates in Genf. Herr
Chamberlain iſt einer von denen, die jetzt nie zur Ruhe
kommen, und ſo iſt er ſchon ſeit Sonnabend wieder auf dem
Wege zur Schweiz. Man geht wohl nicht fehl, wenn man
auch Herrn Briand nach dem ja nun auch im Senat erfochte-
nen Siege in Genf erwarten darf.

Der Völkerbundsrat hat wichtige Aufgaben zu erfüllen,
eigentlich alles, was die Vollverſammlung nicht regeln
konnte, was nun weiter in den Ausſchüſſen durchberaten
worden iſt. Als intereſſanteſter Punkt muß natürlich die
Moſſulfrage gelten. Die Türkei hat bekanntlich den im
Haag vorbereiteten Schiedsſpruch ſchon jetzt abgelehnt, und
es wäre nun an der Zeit, über ein neues Verfahren nach-
zudenken, das einen beiden Teilen erwünſchten Schieds-
ſpruch ergeben könnte. Die engliſche Preſſe widmet der
Moſſulangelegenheit anläßlich der bevorſtehenden Rats-
tagung in Genf auch die größte Aufmerkſamkeit, aber man
iſt ſich eigentlich darüber einig, daß auch jetzt noch nicht die
Zeit zu einer endgültigen Entſcheidung gekommen ſei.
England hat heute auch tatſächlich immer noch kein Jntereſſe
an der ſchnellen Erledigung dieſer Frage. England wollte
beim Auftauchen des Moſſulproblems eine günſtige Situag-
tion abwarten und verzögerte es ſchon damals, während jetzt
das engliſch- franzöſiſche Abkommen über die Zuſammen-
arbeit in den Mandatsgebieten abgeſchloſſen iſt, wodurch
England wiederum die Möglichkeit gewann, ohne Schaden
einige Zeit hingehen zu laſſen. Und Zeit wird es noch
dauern, bis die Türkei ſich mit dem Gedanken einer Abtren-
nung des Moſſulgebietes vertraut macht.

So wird es wohl wieder darauf hinauslaufen, daß eine
neue Kommiſſion vorgeſchlagen oder gar ſchon eingeſetzt
wird. Rühmlich iſt dieſe Art der Behandlung der Moſſul
frage durch den Völkerbund aber nun gerade nicht. Aber
Moſſul iſt nicht die einzige Frage, in der der Völkerbund
ſolch unrühmliche Reſultate zeitigt. Es ſoll in dieſen Tagen
wiederum die Abrüſtungsfrage zur Debatte kommen, und
man wird wohl nicht verfehlen, bei dieſer Gelegenheit darauf
hinzuweiſen, daß dieſe Beratung wiederum die Erfüllung
eines deutſchen „Vorbehalts für Locarno“ ſei, nämlich der
Forderung nach einer allgemeinen Abrüſtung. Das Pro
gramm dieſer neuen Abrüſtungskampagne wird ſich wohl
folgendermaßen abſpielen: Der Völkerbundsrat ernennt in
ſeiner jetzigen Sitzung eine Kommiſſion, die mit dem Stu-
dium der Abrüſtung und mit der Aufſtellung eines Planes
betraut wird, welche Arbeiten das ganze nächſte Jahr in
Anſpruch nehmen werden. 1927 wird dann die Vollver-
ſammlung des Völkerbundes dieſen Plan zur Kenntnis neh-
men, um auf ſeiner Grundlage eine allgemeine Abrüſtungs-
konferenz einzuberufen. Leider fehlt ſchon jetzt Amerika bei
dieſem Plan, das offiziell eine Teilnahme abgelehnt hat,
und es wird wahrſcheinlich auch Rußland und die Türkei
überhaupt nicht vertreten ſein. Für England handelt es
ſich bei dieſen Abrüſtungsbeſtrebungen darum, die in Waſ
hington ſeinerzeit unerfüllt gebliebenen Wünſche jetzt zu
verwirklichen: die Abſchaffung des UBootes und der Luft-
waffe. Das Günſtigſte, was man erhoffen darf, iſt aber
zunächſt eine rein organiſatoriſche Zuſammenfaſſung aller
Abrüſtungskomitees in dem „vorbereitenden Komitee für

die Abrüſtungskonferenz JWeiter wird der Völkerbundsrat ſich mit Oeſterreich zu
beſchäftigen haben, für das die Wirtſchaftskommiſſion einige
Rezepte ausgeſtellt hat, nämlich gewiſſe Empfehlungen an
die Nachbaarſtaaten Oeſterreichs auf Herabminderung zu
hoher Zollſätze. Und ſchließlich wird man hinter den Ku-
liſſen vielleicht diesmal ſogar ſchon offiziell in den
Sitzungen des Rates ielbſt über den möglichen Eintritt
des Deutſchen Reiches in den Völkerbund ſprechen. Die
Dinge ſind zwar noch nicht ſpruchreif, trotzdem der Reichs
tag ſeine Genehmigung ohne jeden Vorbehalt ſchon gegeben
hat, man rechnet auch nicht damit, daß der notwendige
deutſche Antrag vor dem Frühjahr oder gar dem Somme
in Genf einlaufen wird aber man wird wohl oder übel
ſich zu den Jnterpretationen äußern müffen, England
und Frankreich in Locarno Deutſchland über gewiſſe zwei
deutige Artikel der Völkerbundsſatzungen gegeben c
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die Pparteiführer bei H'ndenburg

Berlin, 7. Dezember.
Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Nachdem Hindenburg am geſtrigen Sonntage den ſozialdemp

kratiſchen Reichstagspräſidenten Loebe zu ſich gebeten hatte, um
damit den Auftakt zu den Verhandlungen über die Regierungsbildung zu geben, erſchienen nun im Sanfe des heutigen Tages

die Parteiführer beim Reichspräſidenten. ÄlsVertreter der größten Partei eröffneten um 10 Uhr die Sozial
demokraten Hermann Müller und Dittmann, deren
Empfang aber nur ſehr kurze Zeit dauerte, da die beiden Abge
ordneten nicht in der Lage waren, für die Partei verbindliche Er
klärungen abzugeben. er Parteiausſchuß, der morgen zuſam-
mentreten wird, wird erſt endgültig einen Beſchluß darüber
faſſen, ob die Partei ſich an der Regierung beteiligen wird oder
nicht. Nach den Sozialdemokraten wurden die Deutſchnationalen,
vertreten durch Graf Weſtarp und Geheimrat Thomſen,
vom Reichspräſidenten empfangen. Es folgten für das Zentrum
die Herren Mar x und Dr. Bell, für die Deutſche Volkspartei
Dr. Schol z und Dr. Curtius, für die Demokraten Dr. Koch
und Erkelenz und zum Schluß die Vertreter der Wirtſchaft-
lichen Vereinigung und der Bayeriſchen Volkspartei.

Ueber den
Jnhalt der Beſprechungen

mit dem Reichspräſidenten wird von den beteiligten Perſönlich-
keiten vorerſt noch Schweigen bewahrt, bis ſie ſich mit ihren Frak-
tionen ins Einvernehmen geſetzt haben. Lediglich Herr Loebe,
der, wie ausdrücklich hervorgehoben werden muß, am Sonntag
nicht als Sozialdemokrat, ſondern in ſeiner Eigenſchaft als
Präſident des Parlamentes von dem Reichspräſiden-
ten empfangen worden iſt, hat der ihm naheſtehenden Preſſe Ein
elheiten der ſtattgefundenen Unterhaltung mitgeteilt. Nach der

Darſtellung, die Herr Loebe gibt, erſtrebt der Reichspräſident eine
Regierung auf möglichſt breiter Baſis. Es iſt nicht ganz klar, ob
Herr Loebe im weiteren dann ſeine eigenen Gedanken
oder denen Hindenburgs Ausdruck gibt, wenn er fortfährt, daß
die Deutſchnationalen ſich durch ihren Austritt ſelbſt
ausgeſchaltet hätten und nunmehr nur ein Kabinett von
der Deutſchen Volkspartei bis zu den Sozialdemokraten, alſo das
der großen Koalition, in Frage käme. Der Reichspräſident iſt
natürlich bis zu einem gewiſſen Grade

an die Vorſchläge gebunden,
die ihm die zurückgetretene Regierung unter dem
außenpolitiſchen Geſichtepunkt der Durchführung des Locarno

vertrages gemacht hat, und da iſt es eine ſelbſtverſtändliche Tat
ſoche, daß die deutſchnationale Partei an ihrem außen
politiſchen Standpunkt feſthält urd keineswegs bereit ſein würde,
auch nur die formale Verantwortung für das deutſche
Aufnahmegeſuch in den Völkerbund zu übernehmen.
Es iſt alſo durchaus möglich, daß Hindenburg in referierenver
Art dieſe Sachlage umriſſen ha.. Daß er aber daraus den

zwingenden Schluß gezogen haben ſollte, daß nur die große
Koalition möglich wäre, erſcheint uns ſolange nicht ganz wahr
ſcheinlich, als uns die Aeußerungen des Reichspräſidenten nur
durch das Medium des Herrn Loebe wiedergegeben werden.
Auch die aufgeſtellte Zielſetzung nach der möglichſt breiten Baſis
kann daran nichts ändern, dern die Bayeriſche Volkspartei hat
bereits ebenſo wie die Deutſche Volkspartei ihre ablehnende
Stellung feſtgelegt. Auch di Vertreter der Wirtſchafts
parteien dürften in den heutigen Verhandlungen dem Reichs
präſidenten ihre Abneigung gegen die große Koalition zum Aus-
druck gebracht haben. Es iſt aber trotzdem nicht zu verkennen, dafz

der Gedanke der großen Koalition
durch die Ausſprache zwiſchen Reichspräſidenten und Reichstags
präſidenten immerhin Fortſchritte gemacht hat und daß dadurch
die Gruppe, die innerhallb der Deutſchen Volkspartei für ein Zu-
ſammengehen mit den Sozialdemokraten wirbt, in ihrem Einfluß
geſtärkt worden ſti. Der „Vorwärts“ hat am Sonntag morgen
angekündigt, daß die Sozialdemokraten bei einer Teil-pahme der Regierung beſtimmte Forderungen ſtellen
werden. Es bleibt aber abzuwarten, welcher Art dieſe Forderun
gen ſind, die vorausſichtlich auf der Ausſchußſitzung am Dienstag
formuliert werden und ob ſie von den Parteien der Mitte mit
u der Deutſchen Volkspartei irgendwie getragen werden

nnen.
Neben Forderungen ſozialpolitiſcher Natur, die in der

gegenwärtigen Wirtſchaftskriſe bei ihrer Verwirklichung
zu weiteren Kataſtrophen Anlaß geben müßten, dürfte

die Frage der Fürſten-Abfigoung
und die einer zuverläſſigen republikaniſchen Führung
der Reichswehr im Vordergrund ſtehen. Eine Regierung,
die nicht bereit iſt, den deutſchen Fürſten gegen das Urteil der
Gerichte ihr Eigentum zu nehmen und in der außerdem Geßler
als Reichswehrminiſter ſitzt, machen die Sozialdemokraten nicht
mit. Es fragt ſich nur, ob Hindenburg als Reichspräſident
gegebenenfalls bereit ſein würde, eine Regierung, die ſolche
Forderungen erfüllt, in den Sattel zu heben. Durch die Hal-
tung des Reichspräſidenten dürfte dann auch in der weiteren
Entwickkung die Stellungnahme der Volkspartei beſtimmt wer
den, deren Mitglied Admiral Brünninghaus in den politi-
ſchen Geſprächen als der mögliche Nachfolger o genannt
wird, obwohl ſeine Perſönlichkeit nicht ganz den Wünſchen der
Sozialdemokraten entſprechen würde. Für die Deutſch
nationale Volkspartei iſt ſeit dieſer Sachlage keiner-
lei Anlaß gegeben, aus ihrer Zurückhaltung hervor-
zutreten. Sie hält ſelbſtverſtändlich an ihrem Standpunkt
ſowohl in außenpolitiſchen als auch in innenpolitiſchen Fragen
feſt und hat dem Reichspräſidenten noch als eine eingehende
Begründung ihres durch nichts zu erſchütternden Standpunktes
zur Kenntnis gebracht.

Schlageter-Feier an der Richtſtätte
Düſſeldorf, 6. Dezember.

Die Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei widmete
am Sonntag in den Sälen des Zoos in Düſſel“dorf dem Ge
denken Schlageters eine Feier, zu der die vaterländiſchen
Verbände aus dem Rheinland und Weſtfalen mit Fahnen und
Bannern erſchienen waren. Dr. Goebbels- Elberfeld über
nahm die Gedenkrede. Er hob die beiden Hauptgedanken hervor,
die Schlageter und mit ihm die nationalſozialitiſche Bewegu ig
kenngzeichneten: der Wille zur Gemeinſchaft uno der Wille zurFreiteit, Für dieſe Jdeale ſei Schlageter mutig in den
Tod gegangen, und ſein Beiſpiel ſei das Fanal der ganzen
Bewegung, die nicht eher ruhe und raſte, bis ſie das Ziel der Be-
freiung des Vaterlandes durchgeſetzt habe. Am Nachmittag for-
mierten ſich die Verbände zu einem Zug zur Richtſtätte
Schlageters auf der Goldheimer Heide. An der Stelle war ein
ſchlichtes Birkenkreuz errichtet, an deſſen Fuß ein einfacher Erika
kr niedergelegt wurde. Jm Anſchluß an die Feier formiertenſich die Verbände zu einem Umzug durch die Stadt.

Iſt Richthofen ein Volksheld?
Unter Severings innerpolitiſchem Szepter haben wir in

unſerem Preußen mehr Partei als Verwaltungsbeamte. Herr
Severin verſuchte das, wie erinnerlich, einmal in einer langen
Landtegsrede vergeblich zu verteidigen. Auch die Stadt
Heidelberg ſcheint an dieſer Krankheit zu leiden. Sie hat
einen Oberbürgermeiſter, der zwar für die Begräbnisfeierlich-
keiten des verſtorbenen Reichspräſidenten Ebert das größte Ver
ſtändnis aufbrachte die republikaniſchen Blätter konnten da
mals nicht genug Stimmungsbilder darüber verfaſſen der
aber, als man von ihm verlangte, daß ſich die Stadt Heidelberg

nach Genf kommen.

Die
Jn Erwar'ung

der Vö kerbunde- Entſcheidung
London, 6. Dezember.

(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
Am Dienstag nachmittag wird ſich der Völkerbunds-

rat mit der Schlichtung des engliſch-türkiſchen
Streitfalles in der Moſſulfrage befaſſen. MitSpannung erwartet die engliſche Oeffentlichkeit den Beſchluß
des Rats in dieſer für Großbritannien ſo überaus wichtigen
Frage. Londoner politiſche Kreiſe meſſen der Entſcheidung
außerordentliche Bedeutung für die künftige Entwicklung der
engliſchen Politik im Oſten bei. Man gibt zu, daß die Türkei
ihre Anſprüche auf das Moſſulgebiet nicht aufgeben könne und
wolle, und fragt ſich, wie unter dieſen Umſtänden eine Einigung
zuſtande kommen ſoll. Jn Angora befürchtet man, daß die
Abtrennung dieſes wichtigſten Landesteils England ſtets die
Möglichkeit geben würde, innerhalb der türkiſchen Grenzen
Unruhen zu ſtiften. Sollte es zu einem Konflikt wegen
Moſſul kommen, fo iſt die Lage Englands in Meſopotamien
durchaus nicht beneidenswert. Die Streitkräfte zur Abwehr
eines türkiſchen Angriffs dürften kaum genügen. Eine Beſetzung
der Dardanellen und der Stadt Konſtantinopel wäre, ſo meint
man in engliſchen Kreiſen, für die Türkei wohl unangenehm,
aber durchaus nicht entſcheidend. Ein derartiges Vorgehen
Englands würde außerdem den Nachteil haben, alle an den
Meerengen intereſſierten Mächte auf den Plan zu rufen.
Jtalien könnte nicht gleichgültig bleiben, ebenſowenig ſei mit
einer Neutralität Rußlands zu rechnen. Rußland, das ſchon
ſeit langem ſehr freundliche Beziehungen zur Türkei unter-
balte, würde ſich die Gelegenheit zur tatkräftigen Mitwir-
kung an der Verteidigung des befreundeten
Landes ſchwerlich entgehen laſſen. Auf der anderen Seite
verbiete aber die Rückſicht auf das engliſche Preſtige im Oſten
ein zu großes Entgegenkommen Eng'ands. Die Lage iſt jeden-
falls ſehr kompliziert. Dazu kommt, daß der Moſſulſtreit für
England auch ein innerpolitiſches Problem darſtellt. Ein Teil
der öffentlichen Meinung will von einer Verlängerung des eng
liſchen Mandats über das ſtrittige Gebiet nichts wiſſen. Der
„Dai'y Expreß“, der dieſen Standpunkt vertritt, gibt heute
deutlich zu verſtehen, daß die Drahtzieher im Moſſulſtreit in
den Büros des großen Petroleumkonzerns zu ſuchen ſeien.
Weſtminſter Gazette“ wiederum ſpricht von der Möglichkeit

einer nochma'igen Hinausſchiebung der Entſcheidung durch den
Völkerbund. Die Türkei, ſo glaubt das Blatt zu wiſſen, ſei
nicht abgeneigt, einen Kompromiß in nochmaligen Verhand
lungen zu ſuchen. Die Verſion, nach der der Völkerbund in der
Moſſulfrage auch diesmal wieder zu keinem endgültigen Ergeb-
nis kommen werde, hat große Wahrſcheinlichkeit.

Chamberlain verhandelt bereits
London, 7. Dezember.

(Eigener Drahtbericht.)
Wie aus Genf gemeldet wird, hat bereits eine erſte Füh-

lungnahme Chamberlains mit der türkiſchen Delegation ſtattge
funden. Sir Auſten Chamberlain hatte kurz nach ſeiner Ankunft
in Genf mit dem Kolonialminiſter Amery zuſammen
Beſprechungen mit Tewfik-ruchdi-bey. Ueber das Er-
gebnis der Verhandlungen iſt naturgemäß nichts bekannt g7
worden. Das engliſch- franzöſiſche Abkommen gegen die Türkei,
deſſen Vorhandenſein geſtern beſtritten wurde, wird Gegenſtand
einer kleinen Anfrage des Abgeordneten Wedgewood-ben bilden.
Wedgewood wird von der Regierung die Veröffentlichung des
Inhalts des franzöſiſch-engliſchen Abkommens über den nahen
Oſten verlangen.

Briand geht nicht nach Genf
Genf, 6. Dezember.

Wie geſtern abend von offizieller franzöſiſcher Seite mir
geteilt wurde, wird Briand zur Ratstagung nicht

Sir Auſten Chamberlain iſt
Sonnabend abend in Genf eingetroffen.

Zu den Gründen die Briand veranlaßten, ſeine Reiſe nach
Genf aufzugeben, erfährt man, daß der franzöſiſche Miniſter

brennende Moſſulfrage
präſident mit Rückſicht auf die parlamentariſche Lage und be
ſonders wegen der bevorſtehenden Finangzdebatte es
nicht für zweckmäßig hält, Paris zu verlaſſen. Die Finanzpläne
Loncheurs ſind vollſtändig ausgearbeitet und werden heute Ge

nſtand einer Beratung des Kabinetts bilden, worauf ſie am
ienstag einer Umarbeitung unterzogen werden dürften

Loucheur beabſichtigt das Programm ſpäteſtens bis Donnerstag
in der Kammer einzubringen. Es iſt anzunehmen, daß Loucheur
auck, diesmal Zielſcheibe heftiger Angriffe ſein wird. Nach ein
mutiger Auffaſſung iſt es Briand zu verdanken, daß Loucheur
während der Debatte über das Jnflationsprojekt einer Nieder
lage entgangen iſt. Die perſönliche Stellung des Finanzminiſters
hat ſich trotz der energiſchen Jntervention des Miniſterpräſidenten
und der freundlichen Stellungnahme eines Teiles der Preſſe
nicht befeſtigt und man begreift, daß Briand zur Stelle ſein
möchte, um unliebſamen Ueberraſchungen vorzubeugen. Anderer
ſeits iſt es kein Geheimnis, daß der Miniſterpräſident, der ſich
bereits ſeit Wochen le dend fühlt, durch die langen Nacht-
en außerordentlich mitgenommen iſt und ſich auf Anvaten
einer Aerzte Schonung auferlegen muß. Fn eingewethten
Kreiſen wird Briand als kranker Mann geſchildert. Die
Abſicht Loucheurs geht dahin, die Verabſchiedung des geſamen
Finanzprogvamms bis zum 1. Januar durchzuſetzen.

Die Tagesordnung der Ratsſitzung
Genf, 6. Dezember.

Das Völkerbundsſekretarigt veröffentlicht heute die aus
n Tagesordnung der a en Ratsſitzung. Die Montags
itzung wird mit der Behandlung des griechiſch-bul-a riſchen Grenzſtreites beginnen. Für den Nachmittag
ind Sitzungen des öſterreichiſchen und ungariſchen Komitees und
die Behandlung von Minderheitenfragen mit einem Ratskomitee
vorgeſheen. Die Dienstagsſitzung bringt die Berichte über den
finanziellen Wiederaufbau Oeſterreichs und Ungarns
und nachmittags die Schlichtung des Moſſulſtreites zwiſchen
England und der Türkei. Weiter ſtehen auf der Tagesordnung
Mandatsfragen, darunter ein Schreiben der Reichsregierung
über die Verwaltung von Ruanda und Urundi und die Klage
Danzigs gegen die des polniſchen Muni-tionsdepots auf der erſterplatte mit 88 polniſchen Sol-
daten. Am Mittwoch und an den anderen Tagen ſollen eine
Reihe von Minderheitenfragen und die Vorbereitungsmaßnahmen
r die beiden internationalen Konferenzen, die Weltwirtſchafts
onfereng und die Abrüſtungskonferenz behandelt werden. Unter

den Gegenſtänden, die in geheimer Sitzung behandelt werden
ſollen, befindet ſich auch die Ernennung des neuen hohen Kom
miſſars für Danzig. Zum Schluß ſei erwähnt, daß die vom Rate
in ſeiner Dezembertagung 1924 auf eine ſpätere Sitzung ver-
ſchobene Prüfung der Ueberwachung der entmilitariſierten Rhein
landzone auch auf der Tagesordnung dieſer Sitzung ſteht.

Man will hinausſchieben
London, 6. Dezember.

Der diplomatiſche Korreſpondent der „SundayTimes“ ſetzk
heute in einer möglicherweiſen m irierten Notiz noch einmal
den Standpunkt Englands in der Moſſulfrage auseinander. Er
beſtreitet zunächſt die Richtigkeit der Gerüchte, wonach England
und Frankreich eine Art von Militärbündnis gegen die Türkei
ne hätten. Dieſe Gerüchte ſeien ſchon deshalb un

7 weil die gegenwärtig maßgebenden Politiker wie Briand,
Loucheur und Jouvenel zu' einer politiſchen Richtung gehörten,
die für Verhandlungen mit der Türkei und nicht für den Krieg
um jeden Preis wären. Ebenfalls ſei die Annahme unrichtig,
daß der Völkerbundsrat nunmehr ein entſcheidendes Urteil fällen
würde, das Moſſul der Türkei zuſpreche oder es ihr abnehmen
müſſe. Der Völkerbundsrat ſei entſchloſſen und
wiſſe nicht, wie er die Entſcheidungen zu fällenhabe. Das Gutachten des Ständigen internationalen Schieds-
gerichtshofes im Haag gebe ihm aber Gelegenheit, jede klare Ent
ſcheidung hinauszuſchieben. Das ergebe ſich aus dem Satz im
Gutachten des Schiedsgerichtshofes, wonach alle Einigungèmög-
lichkeiten gusgenutzt werden müßten. Dieſer Satz wäre von
überragender Bedeutung. Es beſtehe Gound zur Annahme, daßein U nteransſchuß, der ſich aus dem ſchwediſchen Außen-
miniſter, dem ſpaniſchen Botſchafter in Paris und dem Geſandten
von Uruguay zuſammenſetzt, eine Kompromißgrenze
ausarbeiten und verſuchen wird, auf dieſer Grundlage eine
Einigung herbeizuführen. Ob dies allerdings in der morgen be
ginnenden Tagung noch möglich ſein wird, ſei fraglich.

Ö S e e“„46“56bei der letzten Richthofenehrung in Berlin gebührend vertreten
laſſen müſſe, einfach u. a. erklärte, ſo groß ſei Richthofens
Leiſtung doch nicht.

Uns gebt über
Perſönlichkeit in Heidelberg,

dieſen Fall von einer bekannten
die das Oberhaupt der dortigen

Fliegerverbände iſt, eine eingehende Schilderung zu: Dieſer
Herr trat damals an den Heidelberger Magiſtrat wegen
der ſtädtiſchen Vertretung bei der Richthofenbeſtattung heran
und mußte eine eigenartige Abfuhr erleben. Wir laſſen ihn hier
ſelbſt zu Worte kommen:

„Meine erſte Verhandlung betreffs der Richthofenehrung
ſeitens der Stadt Heide' berg fand, da der Oberbürgermeiſter
abweſend war, mit dem Bürgermeiſter W. ſtatt. Seinen Worten
nach, ſchien dieſer volles Verſtändnis für die Feier zu
haben und wollte die nötigen Schritte für eine Vertretung der
Stadt übernehmen. Nach ein paar Tagen wandte ich mich, um
mir Gewißheit zu verſchaffen, an den Sekretär des Oberbürger-
meiſters, der mir ſagte, daß ſich die Stadt, ſoviel er wüßte,
nicht an der Feier beteiligen würde. Auf mein grohe
Erſtaunen daüber, erbot er ſich ſofort, mich beim Obervregec-
meiſter ſelbſt zu melden. Dieſer ſagte mir, die Stadtverordneten
verſammlung hätte einſtimmig (7?) beſchloſſen, die Stadt
nicht zu vertreten. Es ſei überhaupt nicht Gebrauch, bei einer
privaten Ueberführung die Stadt vertreten zu laſſen. Auf
meinen Einwurf hin, daß die Perſön'ichkeit Richthofens den
privaten Charakter der Ueberführung nicht rechtfertige, und
Richthofen doch einer unſerer volkstümlichen Helden ſei, ſagte
er: „Wenn der Kaiſer früher mit kurzem Aufenthalt durch
Heidelberg gekommen wäre, hätte die Stadt auch nichts
unternommen.“ Jch machte den Einwurf, daß das wohl
kein Vergleich wäre. Darauf der Oberbürgermeiſter: „Es hätte
übrigens noch viele gegeben, die ohne des Wiſſen der großen
Oeffentlichkeit He'den geweſen wären.“ Meine Antwort: In der
Ehrung Richthofens ehre man alle unſere gefallenen Helden.
Der Oberbürgermeiſter: „So groß ſei Richthofens Leiſtung doch
nicht geweſen. Er hätte ein gutes Flugzeug gehabt und dem hätte
er in der Hauptſache ſeine Erfolge zu verdanken.“ Mit der
Bitte, ſeinen Einfluß auf eine Aenderung des Stadtratbe
ſchluſſes geltend zu machen, was er mir den Rücken zu
wenden d am Schreibtiſch ſtehend, verſprach, hielt ich es für
angebracht, zu gehen.“

So weit unſer Gewährsmann. Dazu iſt folgendes zu be
merken: Alle Städte, über die der Zug mit den ſterblichen
Ueberreſten des großen Kampffliegers führte, viele vater
tändiſch organiſierten Verbände ehrten den Helden durch Ver-
tretung der Spitzen und Kranzniederlegung. Sogar der Bund
jüdiſcher Frontkämpfer, verſchiedene Repub'ikanerverbände und
ſelbſt die engliſchen und amerikaniſchen Offiziere
legten an dem Sarge Richthofens Kränge nieder. Erübrigt es
ſich da nicht, weitere Worte über die Handlungsweiſe eines

Oberbürgermeiſters einer deutſchen Stadt zu verlieren?
Nur an eines ſei noch erinnert: Als Richthofens Sarg kaum
unter der Erde lag erſchien in linksgerichteten Berliner
Bättern, wie der „Voſſiſchen Zeitung“' und dem „vBerliner
Tageblatt“ ein langer BVeſchwerdebrief des Reichs
banners Schwarz-rot-gelb, dem man angeblich die Beteiligung
an der Beerdigung verboten hatte der wahre Fehler lag hier
nur bei der eigenartigen Verwaltung der Hörſingtruppe, wie es
ja die Beteiligung des Bundes jüdiſcher Frontkämpfer uſw. an
der Beſtattung nur zu deut'ich zeigt. Auf der einen Seite be
ſchwert ſich die Linke alſo über ihre angebliche Zurückſetzung,
während andererſeits ein linksgerichteter Oberbürgermeiſter es
ſtrikt abgelehnt hat, die Feierlichkeiten mitzumachen. Linker
Hand, rechter Hand alles vertauſcht.

Die Jntendantenvereinigung
für Schillings

Berlin, 6. Dezember.
Die geſtrige außerordentliche Sitzung der Vereinigung deutſcher Theaterintendanten im Seſſing. Naſeum in Veim geſtel-

tete ſich zu einer ein helligen Sympathiekundgebung
für ihren hervorragenden BVerufskollegen Max von Schil-
lings. Die Vereinigung erachtete es als ihre Pflicht, kein
Mittel unverſucht zu laſſen, eine Löſung zu finden, um Schil
lings dem deutſchen Kunſt- und Muſikleben zu erhalten, jede
Vorausſetzung zu ſchaffen, die den Künſtlerintendanten als den
Führern der deutſchen Theater die für das Beſtehen der Bühnen
notwendige Freiheit gibt,

Starkes Treibeis auf dem Rhein
Köln, 7. Dezember.

(Eigener Drabhtbericht.
Seit Sonntag vormittag iſt der Rhein bei Köln in ſeiner

ganzen Breite mit Eisſchollen bedeckt, ſo daß viele S iffs
S Schutzhäfen aufſuchen mußten. Wie weiter gemldet wird,
ühren auch Moſel, Sieg, Nahe und Main ſtarkes Treibeis. Vie

Nahe iſt bei Bingen u W Auch der Binger Hafen iſt mit
einer Eisſchicht bedeckt. ei Kobleng mußten wegen des ſtarken
Treibeiſes die Schiffsbrücken in den Sicherheitshafen nach Ehren
breitſtein abgefahren werden.
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Vol irt i Tei hen Zeitolkswirtschaftlicher Teil der „Hlalleschen Zeitung
eute Zder n henVolks wirtſchaftliche Bedeutung angelegt gehabt; die Anlage durch Großfinanziers war weſentlich Leipziger Bierbrauerei zu Reudnitz Riebeck Co. A. G.

er. d Akti n f kleiner, obgleich ſich früher die Einkommen von Kleinſparern und Die Geſellſchaft kündigt die Auflegung einer Anleihe an, die
urde n er enreſorm Kapitaliſten zu einander wie 7 zu 3 verhalten haben. Jm Jahre Sit 10 Progent derginslich, aber für jedes Progent, das aufr Von Dr. Oscar Coetz, Berlin 1924, das als erſtes Jahr der Nachkriegszeit wieder genauere S rer s t i inſun2 Feſtſtellungen ermöglicht, beträgt aber das Einkommen der Stammaktien über 8 Pros. verteilt wird. eine Zuſatzrerzinſung

Als das deutſche Aktienrecht am Ende des vorigen Jahr FKleinſparer und der kleinen Leute, nach dem Steueraufkommen h test Prozent erbalen W W i ren
a hunderts geſchaffen wurde, glaubte won den Sparer und den zerechnet, das 52fache des Einkommens der Kreiſe, die man als n u onſortium, u. a. m e v Kutiſch Kaempf u. Co
nd kleinen Mann vom Akienmarkt d wourch fernhalten zu ſollen, daß vermögend oder reich bezeichnet. Die Bedeutung des kleinen e d e an en m v d n an
am man den Veindeſtbetrag für eine Aftie auf x Nart feſtſetzte. Mannes für den Aktienmarkt, der ſchließlich ſeinerſeits praktiſch e J r de in Erfurt. Leipzig. Altenburg

nen Nur für die ſogenannten gemeinnützigen Geſellſchaften ließ man nichts anderes als die Finanzierung der deutſchen Induſtrie dar r auf den Den n thetariſch ſichergeſtellt.
den die Kleinaktie zu. Soweit trotzdem der Sparer ſeine Erſparniſſe ſtellt, hat alſo an Bedeutung ſtark gewonnen, was leider von u ra auf Feingoldbaſis hrpo

hoch S dem e We a d de Sründerſohre in Bankleitungen und Verwaltungen nicht ausreichend berückſichtigt du
tz genießen Nac n, Srfay-ur ger r re, wird. roze achſen, Thürinz e e e e e n m et e eheNa nur dann erſetzlich, wenn der deutſchen Wirtſchaft ausreichend e iganſtal ält, gi iſchenbilanli gegeben, eine Ueberbewertung von r s m Auslandskredite zufließen. Daß dies bis jetzt der Fall war, e m Rm., 8

gen machen. Deshalb bringt das z Han ren ine ann nicht behauptet werden. Ob dies in Zuſammenhang mit Klammer die Zahlen der Goldmark Eröffnungsbilanz).Anzahl von Beſtimmungen, die die Vewertung der Aktien nach dem Vertrag von Locarno beſſer werden wird, ſteht dahin. Aktiva: Nicht eingezahltes Betriebekapital 8494 Kaſſe

iſt oben hin begrenzen. Jedenfalls iſt aber eine allzugroße Anhäufung von aus uſw. 486 (194), Guthaben bei Noten- und Abred nungebankenieb Man hat damals nicht vorausgeahnt, daß wenige Jahre (ändiſchem Kapital volkswirtſchaftlich außerordentlich bedenklich. 104 (300), Schecks, Wechſel, Schatzanweiſungen 7292 (121), Noſtro
ſpäter eine ſo grundlegende Um vwandlung der Verhältniſſe ein-
kreten würde, wie dies in den letzten Jahren geſchehen t. Was
damals zu Gunſten des Aktionars geſchaffen wurde, ſtellte ſich
in den letzten Jahren als ſchwerſte Schädigung dar. Die Unter-

Die Ueberfremdungsgefahr, die jetzt im Fall Gieſches Erben zum
erſtenmal praktiſch zu werden ſcheint, ſoll nicht überſchätzt wer
den. Die Verſchuldung an das Ausland ſelbſt, die damit ver-
bundenen Zins und Proviſionsverpflichtungen an ausländiſchen

guthaben bei Bänken 39657 (2258), Darlehen 235 (81), Wert
papiere 1874 (446), Außenſtände (gedeckt) 7428 (8410), Darlehen
mit feſten Laufzeiten 17120 dauernde Beteiligungen 1544

Bankgebäude in Magdeburg, Halle, Erfurl, Nordhauſen
bewertung aller vorhandenen Werte brachte ber der Goldum Stellen ſind es vor allem, die für Währung und Wirtſchaft ge 1047 (600). Sonſtige Aktiva 807 Alktiva insgeſamt 45 38
ſtellung überwiegend derartig ungünſtige Zuſammenlegungsrer fährlich werden können. Deshalb muß die Finanzierung der (7449). Paſſiva: Betriebskapital 5000 Rück'agen 2571
hältniſſe mit ſich, daß der Kleinaktionär in jeder Hinſicht ent
rechtet wurde.

Das Unrecht, das in der allzuſcharfen Zuſammenlegung lag,
wurde vielfach noch dadurch rerſt irlt, da das Mitbeſtimmungs-
recht des Aktionärs praktiſch durch Schaffung von Mehrſtimm-
rechtsaktien und Vorratsaktien weiter veſchrankt wurde. Unter
dem Deckmantel der Ueberfremdungsgefahr ſchuf eine Geſell
ſchaft nach der andren Aktien mit mehrfachem Stimmrecht, daß
man in die Hände der Verwa.tung gab oder Kreiſen überlicß,
die dieſer nahe ſtanden. Es ſoll wicht geleugnet werden, daß bei
der einen oder anderen Sefellſchaft theoretiſch die Gefahr be-

deutſchen Jnduſtrie ſo weit als möglich durch das Jnland er-
olgen. Zweckmäßig und vorteilhaft erfolgt dies nicht auf dem
ege über die Gewährung von Krediten durch Banken und

Sparkaſſen, die ihrerſeits Sparguthaben anſammeln und ver-
zinſen müſſen und demzufolge ſelbſt hohe Zinſen zu fordern
verpflichtet ſind, ſondern auf dem Wege über die Beteiligung
des deutſchen Sparkapitals an der deutſchen Produktion.

Dies erreicht man nur dadurch, daß man dem deutſchen
Sparer wieder Jntereſſe an der deutſchen Akte
einflößt. Dies aber wird man nur erreichen, wenn die Prinzipien
der Gerechtigkeit in das deutſche Aktienweſen wieder einziehen.

Guthaben der Banken und Bankfirmen 2436 (3207), Ein
lagen auf proviſionsfreier Rechnung innerhalb 7 Tagen fällig
10 486 (2273), bis zu 83 Monaten fällig 17 826 (222), nach
8 Monaten fällig 4945 Sonſtige Kreditoren 675Sonſtige Paſſiwa 1899 (244). Paſſiva insgeſamt 45 888 (7449).
Die Bilanzſumme hat ſich mithin verſechsfacht, die fremden
Gelder verſiebenfacht.

Abſchlüſſe im Michel-Konzern. Aus dem Geſchäftsbericht des
Konzerns, der uns allerdings nur auszugsweiſe vorliegt, geht her
vor, daß die Entwicklung im Jahre 1924 wenig befriedigend war.
Der Brikettabſatz i von 55 bis 60 Prozent in 1924 auf 35 bis ſo

ſtand, daß durch ſtarke Auslindskäufe eine Ueberfremdung ein Es ſoll hier nicht weiter unterſucht werden, ob nur eine ar 80 Prozent herabgegangen. Nur der Abſatz an Hausbrand
tritt. Z. B. in der chemiſchen Induſtrie wäre eine derartige Ge- KReform des Aktienrechts, die nur auf geſetzlichem riketts hat zugenommen. Doch war auch hier eine Gleichmäßig-
fahr denkbar, wenngleich auch in den Jahren der Jnflation,
in denen das Ausland billige deutſche Effekten kaufte und kaufen
konnte, nicht ein einziger Fall bekannt geworden iſt, in dem auf
dem Wege über die Börſe Vergewaltigung soerſuche von aus
ländiſcher Seite gemacht worden find. Selbſt wenn man
theoretiſch aber die Möglichkeit einer derartigen Gefahr aner
kennt, iſt eine Verallgemeinecung in dieſer Hinſicht beſtimmt
unzuläſſig. Deshalb war es vom Standpunkt der Ueber
fremdungsmöglichkeit aus betrachtet keineswegs notwendig, daß
über 90 Prozent aller Aktiengeſellſchaften, deren Uktien on der
Berliner Börſe amtlich notiert verden, Vorzugsaktien
ſchufen. Jn den meiſten Fällen konite dies ausſchließlich den
Zweck haben, dauernd oder zum mindeſten für längere Zeit dic
uneingeſchränkte Herrſchaft zerade der Verwaltung zu ſichern,
die in dem Augenblick am Ruder war, als man die Aktien ſchuf.
Jn welchem Mißverhältnis heute bei den Vorzugzsaltien einge
zahltes Kapital und zuſtehendes Stimmrecht zu einander ſtetzen,
iſt leicht durch einige, keineswegs willkürlich herausgegriffene
Beiſpiele zu belegen.

Bei einem führenden deutſchen Anduſtrieunternebmen be-

Wege erfolgen könnte, Abhilfe zu ſchaffen in der Lage iſt, auch
eine Reform der Aktienpraxis kann in dieſer Hinſicht
Gutes ſchaffen. Eine Beibehaltung der augenblicklichen Zuſtände
aber bedeutet volkswirtſchaftlich eine Gefahr, an deren baldiger
Beſeitigung alle mitarbeiten müſſen, die hierzu durch Wiſſen
oder Amt berufen ſind.

Berliner Börſe.
Der VWochenanfang brachte ein außerordentlich ſtilles Ge

ſchäft. Die Kurſe ſelbſt gingen nach der vorübergehenden Beſſe
rung am Sonnabend neuerlich zu rück, da in der Beurteilung
der wirtſchaftlichen Lage Deutſchlands ein immer größerer Peſſi-
mismus ſich breit macht. Hierzu treten noch die Schwierigkeiten
bei der Bildung des neuen Reichskabinetts. Zu den inner-
deutſchen Verhältniſſen kommt noch die Beunruhigung, daß die
weitere Entwicklung des franzöſiſchen Frankenkurſes, der nach
Erklärungen Loucheurs erſt nach der Regelung des interalliier-
ten Schuldenproblems ſtabiliſiert werden ſoll. Paris unterleg
daher einem neuen Rückgang und gab gegen London 126
näch (letzter Stand 12438). Das einzige Gebiet des Aktienmarktes,

keit in der Abnahme nicht zu erzielen. Das Mitteldeutſche Braun-
kohlenſyndikat habe ſeinen Verpflichtungen nicht immer nach-
kommen können. Jn dem Bericht heißt es wörtlich, daß der Ge
meinſchaftsgedanke in Mitteldeutſchland wenig entwicke-t iſt, ob
wohl er ſeinerzeit die alte Kohleninduſtrie groß gemacht hat und
noch in anderen Syndikaten zum Segen ſeiner Mitglieder vor-
handen iſt. Trotzdem wird die Hoffnung ausgeſprochen, daß noch
eine einheitliche e durchzuführen iſt. Die Förderungen im

eſamten vorigen Kalenderjahr gingen von 8984 244 To. auf8e77 546 To. zurück. Die Brikettproduktion betrug 1 161 785 To.

gegen 2234 510 To. Die zu dem Kenzern gehörigen Gruben Neu
rath und Prinzeß Viktoria haben ſich weiter gut entwickelt. Die
Beteilung am Stahlwerk Becker litt unter der Sanierung der Ge

ſelkſchaft. Das Jahr 1925 iſt ebenfalls ohne Störung verlaufen.
Von den einzelnen Betrieben ergibt ſich bei Michel ein Geſamter-
trag von 4,86 Mill. Rm. Nach Abzug der Unkoſten in Höhe von
8,64 Mill. Rm und Abſchreibungen von 0,4 Mill. Rm. wird der
Gewinn von 0,31 Mill. Rm. auf neue Rechnung vorgetragen. Bei
Veſta beträgt der Geſamtertrag 4,85 Mill. Rm. Die Geſamtun-
koſten machen 8,66 Mill. Rm. aus, und die gt'g g

l. Rm.dern 0,40 Mill. Rm. Der Gewinn in Höhe von 0,209
D7 tragen die Vorzugsaklien den 312. Teil des Geſamtkapitais, ſ7r das bei Börſenbeginn noch etwas Intereſſe vorhanden wor, wird ebenfalls auf neue Rechnung vorgetragen, ebenſo wie
dieb während ihnen die Hälf e aller Stimmen zuſteht, vei einen blieb der Schiffahrtsaktienmarkt unter Bevorzugung von Hapag 0,8 Mill. Nettoertrag bei Leonhardt und bei Gute Hoffnung (Rein-
aber anderen Unternehmen veriügen die Vorzugsaktivnäre nur üler und Nordd. QAoyd. Die iſt bekanntlich zu gewinn 2,32 Mill. Rm.).
r iſt 1/750 des Geſamtkapita s, trotzdem aber über 2/5 aller Stim außerordentlich günſtigen Bedingungen perfekt geworden und Commerz und PrivatBank A.G., Berlin. Wie wir hören,
ge men, in einem dritten Unternehmen beträgt der Nominaliwert ſtellt daher ebenſo wie die in Ausſicht ſtehenden Entſchädigungs wird Dr. Otto Fiſcher, Direktor der Commerz und Priwat-
den. der Vorzugsaktien 1.2460 des Geſamtkapitals ber der Hälfte leiſtungen Amerikas an die deutſchen Reedereien eine Anregung Vank, demnächſt eine längere Studienreiſe ins Ausland an
aben aller Stimmen. Jn einem anderen Falle verfügen die Vorzugs- t m a geben Reateagne e W Wah Ang. h treten. Er wird daher vorläufig aus dem Vorſtande der Bank

t h i rden aktionäre ſogar nur er den u Teil der Aktien, trotzdem ebracht werden konnte. Der Satz für tägliches Geld ſtellte ſich austreten und in deren Aufſichtsrat übertreten. Gleichzeitig tritt
amit aber über 11/18 des geſamten Stimmrechtes. We 72 und darunter. Monatsgeld war mit 958 11 Prozent Direktor Wilhelm Horn nach verdienſtvoller dreißigjähriger
fing Es ſoll in dieſem Zuſammenhang nicht darüber geſtritten erhältlich. Am Prwatd skontmarkt beſteht eine ſtarkeMateriaiknapp Tätigkeit von der Direktion der Commers- und Privat Vant au

werden, Wie weit eine derartige Zurückdrängung des deit. Am Devtſenmarkt lag der Sioti mit 73 unverändert. Das rück Auch ſeine Zu mat in den n n en der an
re Stammaktionärs, nicht nur etwa des Kleinaktionärs, engliſche Pfund behauptete ſich nach der Diskonterhöhung einge wird in der nächſten Generalverſamm ung vorgeſchlagen werden.

z moraliſch oder unmoraliſch iſt. Zediglich auf die volk wirtſchaft tretenen Befeſtigung. ss. Ludwig Hupfeld A.G., Böhlitz-Ehrenberg b. Leipzig. Der
r lichen Bedenken ſoll kurz hingewieſen werden. Das Mehrſtimm- Aufſichtsrat beſchloß der demnächſt einzuberufenden G.V. vor-e recht der Verwaltung ſichert deren unbeſchränkte Herr Magdeburger Börse zuſchlagen, aus dem erzielten Reingewinn von 164 685 M. denwert ſchaft in der Geſellſchaft, ohne daß ſie ſelbſt finanziel! z. 12 Betrag von 2800 M. als 7 Proz. Dividende auf die Vorzugsaktien7 n größerem Umfange an der Gefellſchaft betertigt ſ. Die Tat Syehg, Iaeh, Ptarr. x 42 2uchorw.- Anf. Deut. 2. zu verwenden, während der Reſt auf neue Rechnung vorgetragen
an ache, daß in den letzten Jahren mehr als die Hälfte aller deut Sachs Läſch. Ptäbr. 3 757 e Tererd. Dein s 88) Vird. Eine Dividende auf die Stammaktien kommt

chen Aktiengeſellſchaften keine Dividende ausſchüttete, iſt hier- Cew. Burbach O. 52 820 Freiveru alſo demnach nicht in Frage.
5 mit in Zuſammenhang zu bringen und kann nicht ausſchließlich e T Banx z et g le ss. Erfurter mech. Schuhfabrik A.G. Die Geſellſchaft ſtellte
8zu mit der ſchlechten Wirtſchaftslage begründet werden. Zahlreiche jagdeb. Straßenbahn 99 40 Landkrodit- Bank 76.- folgende J h 24. November auf: Grund-c Unternehmungen haben ſich auch garnicht geſcheut, offen und AMagdrb. Alla. Ga uNansfeld 50.- ſtücke und Gebäude 802 000 M., Kaſſe und Wechſel 36 827 M.,
hat. ehrlich darauf hinzuweiſen, daß die Ausſchüttung einer Divi- n er c a 7 Debitoren 914 751, Waren 564 016 M., andererſeits Aktienkapitalom dende der finanziellen Lage nach wohl möglich geweſen wäre, Wo 37 Branner 7 5666 000 M. (hiervon 6000 Vorzugsaktien), Reſerven 140 000 M.,
raut lediglich aber aus dem Grunde unterbliebe, weil man die Chem. Fabr. Buckan 9. 69 Blin. Halberst. Ind. Vankſchulden 49 181 M., Kreditoren 502 150 M., Akzepte

flüſſigen Mittel der Geſellſchaft nicht angreifen wollte. Die Ver r r e e 6340 713 M. Schulden insgeſamt U Mill. M.), Unterſtützungs-waltung erleichterte ſich auf dieſe Weiſe die heute ſehr ſchwierige Fisenbahnmatthes I a Getreidekreditbank u l. reſerven 18 000 M., Bruttogewinn 12 014 M.
zieh Aufgabe der finanziellen Dispoſition. Der Aktionär aber mußte Zu den Schwierigkeiten im KaufmannTextilKonzern. Jn
m auf eine Verzinſung des Verr. ögensteils, der in der Geſellſchaft Berfiner Oeuwusenkurse der geſtrigen Verſammlung der Gläubiger wurde die gegen-
z arbeitet, verzichten. mere T 7T wärtige Lage der Unternehmungen eingehend beſprochen. Ausr er irep ä Reiſenen Diek Geld Briet Geld Brier der Reihe der Anweſenden wurde ein fünfgliedriger Ausſchußg 5 g 5 z eutsch an erensbDb. 18K. on el d re e re 83 9rktes Die ungünſtige Lage der Börſe des le itimen Aktienmarktes o Papier Feol e n gewählt der die Aufgabe hat, den Graäubigern in einer auf den
-620 hängt hiermit eng zuſammen. Wer heute ſeine Erſparniſſe in Japan i Ven 75 Urelz 16 184ran Aktien anlegt, muß nicht nur mit der Gefahr rechnen, das eine Höneientinope türk. Ptund 12. d. Mts. anberaumten neuen Lerſammlung einen Vericht
ung oder andere dividendenloſe Jahr mitmachen zu müſſen, nein, er er i Letr z u a i über die Geſchäftslage und die Möglichkeit einer Fortführung

Eyiteme New Vork Dollar z A. der Betriebe zu geben. Soveit ſich bis jetzt ergibt, ſind dienoch muß auf Grund des oligarchiſchen Syſtems, mit dem heute in Ric de Janeire l Milreis h b o C.69 Schwierigkeiten entſtanden durch Verluſte an Beteigen den meiſten Geſellſchaften regiert wird, mit Beſtimmtheit von 4wrierdam t a re wierig nd g d de Art etvornherein auf jede Verzinſung vergſchten. Dies ihre i receee t a gungen und durch Kurgkägannge de l t eng
bis macht ihm dieſe Art von Kapitalsanlage durchaus uninter Seit i Kronen en S ehe keker umwolltransaktionen und

3 z „70 h V. c22 e e u See De See r m r Produktend S alien irre o rodukte,.offenen Geldmarkt, der es ſeinerſeits der Induſtrie höchſtens Mgotlawien 100 Dinar 7 14.0 7.460 17.454 46De auf dem Wege über den teuren Kredit, niemals aber auf dem gen e rungen z u w. Berlin, 7. Dez. (Anfangsterminnotierungen.) Weizen
r S r List abon 100 Erde 9 z la u. zis26 Dezember 267, März 276, Mai 278; ziemlich feſt. Roggendecke Wege über die viel zweckmäßigere langfriſtigen Beteiligung zur ar i r re Dezember März 187, Mai 191.fü 2, 42 z. 32 ö T77 9s Verfügung ſtellen kann. de m i izutes i ins SugerDie Nachfrage auf dem Aktienmarkt wird, ſoweit ſie vom vlearien n e äsum Sparer ausgeht, auf dieſe Weiſe gewalt ſam zurückge- S i k z i r Magdeburg, 7. Dez. Prompte Lieferung 27,00. Tendenz ſtill

drängt, obgleich ſie gerade jetzt, wo die Induſtrie ſelbſt kaum Budapeei 10006 kronen 9 len Terminpreiſe (ohne Sack): Dez. 14,10--18,70; Jan. 14,20
II.) Aktien zu kaufen in der Lage iſt, volkswirtſchaftlich beſonders n n W t 7 bis 18,80; Febr. 14,20--14,00; März 14,20--14,10; April 14,30
ver wichtig wäre. Schätzungsweiſe 30 Milliarden Mark haben früher ürugzuay i Gold- Veso c T. bis 14,20; Mai 14,40--14,80; Auguſt 14,70--14,60. Tendenz:n die kleinen Sparer dauernd in deutſchen Aktienwerten ruhig.

ſich u 6 12 984 terin ann 24 76 a hsenwerk 9n. z. t S vnem Berüner Börse l ler ien e n o h re e i21 e Gießen aacht Variable Anier rd An o t oher liche 8.- 840 à cheidemantel 289..42 b er hancels, es. in Ges. für elektr. nernver dt. Reichsanleipe o. ie6 Aschaferbir hat itaun 76 7t. b chlesische Text z 36.5 omme rztank h 93. tlarrener 94 696.4 7 7 Au; sbur -dürnberg kah Aschersleben 92. l l. hu, o t chneicer Darn st Eank n 8. 2 o chster farden 1C8,8 h c erhbn-Karlst Ind. 6160 harlsi A aschi en 23. a cChut er veutscte bank u 4 14.7 re scn Stahlt 89 r C c e 7 20 r ein T ſi r c W Ber w7m r C ver Streit tin- a d 7 ve 7 0 195] 0.20 t c 292 30260 Cebr be rüng 54 452. J Stinnes t b. l r r38 v a Crem v. tieyden 40. 46 n reus: 6 Co. Sie hrhan m earn 116.2614.6 A. -Ces 11 Anmn I Linke o mannm Schan tun 1.10 Dein ler len eyer 6f h Leonberc Tiete A E G. 97.6 93. annesmai.g b. 66 50euisci An stral, 77. 74 Di Atl Tel. Laurati e Jrensradio S 26 Bao. Anflin 1 9. 1106 Orertedoert Sx Ficti 75 u r werge; S kr lcewe 34460 en, 553 W T 5an ſur gert Werte] 10 euts c. bigen re na o i fe er e a5 h e TBark 16 3 E. tlebit Lieterunkz- s 71 Mensſe c 5s66 b Vestere ein 97.76 97 och 1 Cuss 62 Orens ein 64.berme y 62. e b ssener Leine Meteren ceut 7 Kohf NMeaschinen hen Gier I Fhoennx z u. 62.25Bayr Hyp.-enk 80. 114 76 betlter, 7 d rc. Wolle 94 Zeisioft W saldh. Co nii-Ceor ich khem. Praunkohnle 119 11977 Ver b ank 114.75 felier Cuill. 7 Ostwerbe 38 188. b Zimn ermann n e Dessau a d J Keine 48 49. 50p. reoit b 2e0 10 Co csct m idt 51. b Föe Ele iro I. 7 i Tern innelierrngen Deutsct l xemd. 69.8. 6 60 b ombec her 16 260 16.81Oesierr Kredit Co e Vag, on 7 t aih eder er medio Aovenber Deutsch Erodl 62.76 66. Kutpertveike hd J 13.80 85. x s i gepe edio Aove 76 B57 Masch. I r 69,1 M. T du n n e103. Hann, Waggon s 7 Rhenanis le HNawburg-Sbo 82,60 I ber. Farben 109.2 Otavi r 25, 12 26,62
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Wirtſchaftewäſſer und der Fätalien.
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Städtiſche Steuern im Dezember
I. Fällig am 10. Dezember ESchonfriſt 7 Tage) iſt die
Gewerbeſteuer nach der Lohnfſumme. Die Voranmeldungen
müſſen auf jeden Fall, alſo auch bei rechtzeitiger Ueberweiſung
oder Stundung, bis 17. d. M. zur Vermeidung von Zuſchlägen
im Beſitz des iſtrats ſein.

2. Fällig am 15. Dezember ESchonfriſt 7 Tage) ſind die
ſtaatliche Steuer vom Grundvermögen, der Ge-
meindezuſchlag dazu, die Hauszinsſteuer ſowie
die Kanalbenutzungsgebühr für die Zuleitung der

Verlängerung der Friſt zur Abgabe der Vermögensſteuer.
Angeſichts der erheblichen Schwierigkeiten, die ſich bei den Vor-

15. Dezember abzugebenden Ver
mögensſteuererklärung ergeben, ſind die wirtſchaftlichen Spitzen-
verbände in Verhandlungen mit dem Reichs
finanzminiſterium eingetreten. Jm Vordergrund der-
ſelben ſteht insbeſondere die Unbilligkeit einer Zu
grundelegung der amtlich feſtgeſetzten Steuer-
kurſe im Hinblick auf den inzwiſchen auf allen Gebieten des
Aktienmarktes eingetretenen Tiefſt and. Die Verbände hal-
ten unter dieſen Umſtänden eine Verlängerung der Friſt zur
Abgabe der Vermögensſteuererklärung für unbedingt geboten.

Die neue preußiſche Gewerbeſteuer 1925 /265. Von Oberregierungsrat

und 15. Oktober 1925. Die Einleitung und Erläuterungen ſind eine höchſt
wertvolle Beigabe zum beſſeren Verſtändnis.

Amerikanisehe Börsenberichte

J 7 2SeeennanneeeeeeeParis Fres 38 u 85 Budapest I. OKr.) C.
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von 40 Familien, zum größten Teil arme Leue, wurden voll
kommen zerſtört.

Kufruhr im Belgrader Jrrenhaus
Jn der Belgrader Jrrenanſtalt kam es zu einem

fürchterlichen Ereignis. Zwei Schwerverbrecher, die als Häft
linge zur Beobachtung der Jrrenanſtalt zugeführt worden ſind,
erſchlugen heimtückiſcherweiſe nicht weniger als ſechs Be
amte und entflohen.

Flugzeugzuſammenſtoß in 500 Meter Höhe

Mannſchaften in der erſten Runde gebildet haben.

Iupner Dporl
Die Fußballmeiſterſchaftsſpiele

Der Sonntag brachte bis auf das unentſchiedene Reſultat
zwiſchen Sportverein 98 und Halle 96 die erwarteten

Ergebniſſe. Auch dieſe Spiele beſtätigten im großen und ganzen
die Urteile, die ſich die Oeffentlichkeit und die Vereine von den

Die Ent-
ſcheidung liegt wohl nur noch zwiſchen Wacker und den Sport
freunden, denn der Sportverein 98 hat nun fünf Punkte ein
gebüßt und liegt mit drei Punkten gegen die Vorgenannten im
Rückſtande. Das will bei den Spielen der zweiten Runde ſchon
etwas ſagen, da ſich die Ausſichten von Sonntag zu Sonntag ſo
verringern, daß ein Dritter als Deus ex machina auftritt und
den beiden Führenden Punkte abnimmt. Dieſe Möglichkeit iſt
wohl noch vorhanden, ſie dürfte aber kaum eintreten, da Wacker
und Sportfreunde durch ihre guten Stürmerreihen ſich auch
dann durchſetzen würden, wenn 98 noch einmal in die letzten
Entſcheidungen eingreifen ſollte. Was eine gute Stürmerreihe

wenn der krönende Torſchuß fehlt, der alle Kampfhandlungen
abſchließen ſoll, das ſah man auf dem Sportplatz am Zoo. Der
Sportverein 98 entging aus dieſem Grunde mit Mühe
und Not einer Niederlage, trotzdem er ſich Halle 96 im Ver-

in den Verbandsſpielen unausbleiblich geweſen. Halle 96 trat
zu dieſem Spiele mit einer weſentlich verjüngten Mannſchaft,

zwei unhaltbare Treffer erzielt. Erſt in der zweiten Halbzent
konnte der Sportverein 98 die beiden Tore aufholen.
Dabei ſtand ihm die Glücksgöttin zur Seite. Beim erſten Tor

Sportfreunde holen gegen Preußen-Komet das
diesjährige Rekordreſultat von 16:1 (1) heraus. Wenn man hört,
daß auch die Reſerven der beiden Vereine ſich beim Stande von

Da der V. f. L. Merſeburg wieder einmal nicht an
trat, kam Wacker kampflos zu zwei Punkten. Für eine in
der 1. Klaſſe ſpielende Elf iſt das wiederholte Nichtantreten ein
recht beſchämendes Zeichen, beſſer wäre es dann ſchon, die Merſe
burger verzichten auf die weiteren Spiele und ſteigen freiwillig
mit zur 2. Klaſſe ab.

Die übrigen beiden Spiele zeigten die beiden Meiſterſchafts
favoriten in großer Form. 96 ſchlug P. S. V. Merſeburg
10: 1 und P. S. V. Halle-Sportverein 98 14:0.

Demnach ergibt ſich folgende Ueberſicht:

Jn der Reſ.- Klaſſe mußte fich der
P. S. V. dem V. f. L. 96 3:4 (3 0)

beugen, wodurch beide Mannſchaften punktgleich an der Spitze
ſtehen.

hocken
Das reichhaltige Hockeh Programm des Sonntags iſt faſt in

ein Nichts zuſammengeſchmolzen. Der mit Spannung erwartete
Kampf Victoria 96 Magdeburg I. rI. Herren wurde von den Gäſten im letzten Augenblick abgeſa
Das Treffen iſt um 4 Wochen verſchoben worden. Der H. E.
der in Leipzig gegen den L. S. C. antreten wollte, konnte eben
falls nicht ſpielen, da der Platz in Leipzig völlig verſchneit war.

V. f. L. 96 I. Herren-- Naumburg 05 I. Herren 3:1 (1: 1).
So blieben nur die Spiele der Blau-Roten in Naumburg

übrig. Aber auch von dieſen drei geplanten Treffen l. und
II. Herren und J. Damen konnte nur das der I. Herren und auch
dies nur verkürzt (30 Minuten) ausgetragen werden. Natur-
gemäß litt der Kampf ſehr unter dem hohen Pulverſchnee. Der
Hockeyſpieler hat hierbei mit weit mehr Schwierigkeiten zu
kämpfen wie zum Beiſpiel der Fußball- oder Handballſportler, die
zum großen Teil ſchon durch ide Kleinheit des Balles bedingt ſind.

Trotzdem wurde der Kampf auf beiden Seiten äußerſt leb
haft durchgeführt. Die Blau-Roten überraſchten in angenehmer
Weiſe. Obwohl ſie die Reiſe mit Erſatz antreten mußten, wußten
ſie zu überzeugen. Sie waren taktiſch wie techniſch dem PlatzH. Rohde. Jnduſtrieverigg Spaeth u. Linde, Berlin W. 10. 1926. Ent wert iſt, das konnte man in den geſtrigen Spielen beobachten. t. ges 2hält die preuß. Verordnung vom 23. und 24. Nop. 1923. vom 16. Februar Und wie eine Mannſchaft von veſter Auaſttal ſcheitern kann, beſitzer weit überlegen. Beſonders der durchſchlagkräftige

1924, vom 28. März und 6. Juni 1925, die preußiſchen Geſetze vom 27. Juli Sturm konnte gefallen. Die Torſchützen waren Schienemann
halblinks und Vetter halbrechts.

Wie wir hören, war dieſes das letzte Spiel der Blau-Roten
in dieſem Jahr. Das nächſte Treffen findet erſt wieder am
17. Januar 1926 ſtatt.Funkdienst laufe der 125 Stunden, ganz beſonders in der letzten 54 Stunde,

New Vor 6. 4. 2. Oslo (100 Kr.) 20.37 2090.39 überlegen zeigte. Wenn nicht Halle 96 durch grobe Schnitzer 30 Jahre Halleſcher Ruder-Club

i D k b 100Kr.) 24.99 24.9 z tTägliches Geld ſo n r r nachgeholfen hätte, dann wäre die dritte Niederlage der 98er Schon in den frühen Abendſtunden des Sonnabend zeigte ſich
in den Räumen des Klubhauſes des Halleſchen Ruder-Klubs ein
reges Leben und Treiben. Sollte doch das 30 jährige Wiegenfeſtl r Belgrad 177 .7 S ifl Brüssel! (10 Fres. 4 4.02 hen 154 133 noch dazu ohne Schroeder und Keller III an. Durch Eifer wur des H. R. C. in feſtlicher Weiſe begangen werden, verbunden mit100 Lire) 4183 4.8 1.3 c 4 eſtli gangDa Pegeta) 1428 14 Japan 31 498 den die offenſichtlichen Schwächen der Mannſchaft gemildert. Siegerehrung, Feſteſſen und Ball.

Bern 100 Fres) 19.29 19.27 Buenos Aires Schon nach einer Viertelſtunde führten die Blauroten 2:0. Der 1. Vorſitzende, Fabrikbeſitzer P. Wintzer, eröffneteAmeterdam (100 F1) 40i6 4014 Rio de Janeiro a. u. 06 ſtü Zapritveſser F. 7 rn c i Se zoritg 2380-82 2380 82 ompes und der neue Mittelſtürmer Herfurth hatten die überaus ſtark beſuchte Feſtverſammlung und begrüßte zunächſt
die Gäſte, insbeſondere als Vertreter des Magiſtrats Stadtrat
Joeſt, der ſich durch ſeine Bemühungen S den Halleſchen Ruder-

Rio Nr. 7 16.50 16.60 hYnnuar 1c. II 10.21 ſport große Verdienſte erworben hat. Außer den Vertretern der7 Dezember 16.90 I5.4 Mar 10. 5 19 ließ ſich Kage mann einen Ball aus den Händen ins Netz Halleſchen und auswärtigen Rudervereine wurden noch beſonders
Mar 73 W retroieua m treten, und das zweite Tor beſorgte Halle 96 ſelbſt, indem einige von den Gründern des Vereins, die Herren Roſſig, Weiske

n 33 16 49 l o Siand White 1460 14.60 Knauth den Vall einlenkte. Dazu kam, daß Compes einen und Kreinsberg erwähnt, ſowie der frühere langjährige Vor
n 7 September 1516 16.20 Pennsyly Robol 296—3 40 295- 3.40 Elfmeter nicht verwandeln bezw. daß Naumann den, ſchlecht ſitzende Stephan und Herr Dir. Dr. Schotten als Begründer des
n wen o 13.2 r Aucker. er 2.85 2.88 plazierten Ball avwehren konnte. So mußte der Sportverein 98 Schülerruderſperts in Halle. Die Begrüßungsworte des Vor-

u I 1069-1- Tanuar u 2137 froh ſein, mit dem unentſchiedenen Reſultat davonzukommen. ſitzenden klangen aus in ein dreifaches Hipp-hipp-hurra auf das
7 arg 15.45-19 40 I. 9 re 23 29 Als Mannſchaft war die Elf ausgezeichnet. Das Fehlen von Vaterland, dem unſer ganzes Streben gewidmet iſt. t

i Kankeehnat. hrst, loxo 6525 l Klemmt machte ſich nicht bemerkbar. Sie war Halle 96 glatt Jn ſeiner Feſtrede gab der e r Fabrikbeſitzer
7 Juli 18. i d. moked 75 1 660 überlegen, aber Tore. Stephan, eine Schilderung aus den Jugendjahren des H. R. C.

August e 18, 0 rerdeern S Die anderen Spiele waren recht mäßig beſucht. Die und ſeiner weiteren kraftvollen und zielbewußten Entwicklung, diemit Arbeit, Sorgen und Freuden verbunden war. Der Krieg
bedeutete einen Stillſtand im Ruderſport und riß eine ſchmerz
liche Lücke 68 blieben auf dem Felde der Ehre. Be

f Li 1412 neue Erute loko 195,26 198. t d ele e5 2 r 10ko h wen erzielten, dann kann man ihnen zu ſolchen Stürmern nur SchülerRuderriegen anregte und auf viefe Weiſe dem H. R. C.
Kisev n e gratulieren. Die armen Preußen waren gegen dieſe Tor fiele junge Kräfte zuführte. Das neue Klubhaus und die zahlW oissbleeh Getreidetracht nach fabrikanten machtlos. V. f. L. Merſeburg konnte von le jung zGegeomer dtanl 5.00 Euglaud 04. sh. B. --4,0 h Favorit wieder nur kn mit 2.1 di beid g reichen Siege im RegattaWettkampf legen Zeugnis ab für das
Senmwalz pr Western 1450 1.75 a.d. Kontinent H-lös ets l et Anggen. Auch diesmal ine e hart qu, ſo daß r erfolgreiche Wirken des Vereins. Von etwa 500 r

t S z R. C. Stelle. Siege einſchlietzli rChieago 5. 2. doeumsals per März 18.75 13 mit 9 Mann das Spiel zu Ende führen mußte. Auch die Merſe- e erieder e Duhlägudiahr l edenten i e ehallo
Weizen per Dezember Ia. 325 kurger mußten den Kampf in der zweiten Hälfte mit 10 Mann gKeiſtung. Die Namen der Sieger wurden verleſen, und es wurde

J W r Peros 4 Meer durrhführen, da Blüher verletzt ausſchied. Jn Merſe ſhnen der Dank des Vereins ausgeſprochen. Eine beſondere
Mais Dezember u speok. ne id..0 3 rg ſah es einmal -für unſeren Gaumeiſter bedrohlich aus, Ehrung wurde dem langjährigen Ehrenmitglied Herrn Direktor

r huster ſtro33 de So er et b 73 dem r r Dr. Schotten durch Ueberreichung eines Diploms als AusdruckHafer Dezember 4.60 wiedrigster Preis 1070 10.90 J. auflieſ. ießlich ging die Gefahr vorüber, des Dankes und der Freundſchaft zuteil.
r er re r drei weitere Tore waren nicht mehr aufzuholen Und mit Von den weiteren Anſprachen iſt beſonders die des Herrnnoggen 7 Dezember i 8 e doenel. Preis I i Se die Hallenſer heim. Stadtrat Joeſt zu erwähnen, der dem H. R. C. die Wünſche des
S P 95 145 voh we e 6000 2200 Die Tabelle hat folgendes Ausſehen: Magiſtrats übermittelte und verſprach, auch weiterhin im Jnter-

n li i (5.75 in Chieagoehe im Westen 43000 e rffreunde Geg Se Uneniſch Verl. Torverb Punkte. r r a ſgrlondere was die
T acker 1 4 3 Opernſänger Wittriſch vom Stadttheater Halle erfreute

Sportveretn 98 9 6 1 2 276 13 mehrfach durch ausgezeichnete Geſfangsvorträge und erntete ſtar-aus aller Welt Sie e ereburg 7 4 An ken Veifal. Der anſchließende Feſthadl beendete die Feier.
23: 2 95 S. V. 99 Merſeburg 9 2 2 5 1::2 Mit dem Winterſport- Sonderzug nach BraunlaRieſenbrand in Konſtantza vor e i Die lebhafteſten r die ſeaſen

Aus Bulareſt wird gemeldet: Jn Ko n ſt antza brannte PreahenKomet 9 4 8 t Bilder verblaſſen gegen die tatſächliche märchenſchöne Winter-
das alte Hotel „Bulgarig“ nieder. Wegen Mangels an Waſſer landſchaft des Harzes. Schwer mit Schnee beladene, hohe grünegriff das Feuer raſch um ſich, ſo daß das ganze Gebäude ein- Handball der Sportler Tannen, blauer Himmel und herrlich warmer Sonnenſchein
geaſchert wurde. Zwölf Geſchäftslotale ſowie die Wohnungen und gegen Abend auf den Höhen eine Wanderung mit denSchneeſchuhen, über uns ein Himmel in den ſchönſten Regen

bogenfarben, rings um uns der majeſtätiſche Wald und unten
om Hange Braunlage, eine herrliche Abfahrt durch Hohlweg und
Schneiſe dieſe einzig ſchöne Erinnerung wird all denen, die

der Fahrt teilgenommen haben, wohh immer im Gedächtwis
leiben!

Jn liebenswürdiger Weiſe hatte es der ſtaatlich geprüfte
Skilehrer des Skiklubs Halle, Herr Nahrgang, übernommen, die
Teilnehmer an ſeinem diesjährigen erſten Trockenkurſus in der
Umgebung von Braunlage, dioe ein glänzeneds Uebungsgelände
zu dieſem Zwecke bot, tiefer in die Gebeimniſſe der weißenGeſp. Gew. Unenüſch.Ueber der Stadt San Diego ſtießen zwei amerikaniſche P. S. V Halle 10 10 wen Ver Torperb Zpryte Kunſt einzuſühren, wofür ihm herzlicher Dank geſagt werden

Militärſlugzeuge in 500 Meter Höhe zuſammen und ſtürzten V. f. L Halle 96 1 9 S 1 52:21 18:2 muß. Und auch hier auf der veugetauften „Halleſchen Wieſe
in die Bucht von San Diego. Die vier Jnſaſſen wurden e Halle. 9 9 1 3 45:2, 11:7 bot ſich manch entzückender Anblick, der ebenfalls in Erinnerunggetötet. é S 9 Hoerurg 5 7 5.3 u S wird: e ohne r der erie iwaendevo img* ee nur die Beine mit den ttern dran ſtrampelten inSelbſtmord der Witwe des lettländiſchen Kußenminiſters hriſs dte 3 S 8 43.38 3 der Luft rum, und derjenige, der noch feſt auf ſeinen Veiren

Wie der „B. B.C.“ aus Riga meldet, hat die Witwe des vor Preußen-Komet 7 1 2 6 8.47 2.18 ſtand, und ſich ſchadenfrohem Gelächter hinnab. befand ſich dar
kurzem bei einem Automobilunfall ums Leben gekommenen V. t V. Merſeburg 7 7 2:32 0: 14 nächſten Augenblick in derſe ben erdtwärts gerichteten Lage und
lettländiſchen Außenminiſters Meierowitſch Selbſtmord
verübt.

Ein Rekordbigamiſt.

Jn Leeds wurde ein gewiſſer Patrick Moran wegen
Bigamie zu zehn Jahren Zuchthaus verurteilt. Moran
war ſeit 1898 mit 11 Frauen verheiratet.

Eine neue Senſationsaffäre in der Potsdamer

Ariſtokratie
Auf Erſuchen des Potsdamer Unterſuchungsrichters iſt der

Am Vormittag gab es am Zoo ein ſchönes Spiel zwiſchen

V. f. L. 96 und P. S. V. Merſeburg 10 1 (3: 1)
zu ſehen. Jm fabelhaften Tempo begann das Spiel und es
auerte nicht lange, da eröffnete 96 den Torreigen. Veim Stande

von 3:0 glückte Merſeburg ein ſchönes Durchſpiel und das
Ehrentor. Halbzeit 8: 1. Nach dem Wechſel ließen die P. S. V.er
ſtark nach und b6 ſtellte durch ausgezeichnetes Stürmerſpiel, wo
bei Mengebier beſonders hervorragte, das Schlußergebnis her.

96 lieferte wieder ein ganz großes Spiel, während die Merſe
burger Poliziſten nach den letzten ſchönen Erfolgen etwas ent

mußte auch erfahren, wie gut ein Schneebad tut. Müllkhgeſichter
und nervöſe Menſchen ſchien es nicht mehr auf Erden zu gebew;
ein gutes Mittarbrot in Braunlage und ſogar ein Tänzchen im
Café, klingelnde Schlitten und fröhliche Menſchen, eine luſtige
Bahnfahrt zurück nichts Schönres läßt ſich erdenen!

Beſonderer Dank gebührt auch der Eiſenhahnver waltung
für die Einrichtung der Sonderzüge alles klappte am Sonntag
tadellos. Pünltliche Abfahrt und pünktliche Ankunft, geheizte
Wagen und dazu nur ungefähr 4 Stunden Bahnfahrt auch
dies trug weſentlich zu einer angenehmen Tagesfahrt bei. Auf
Wiederſehen zur nächſten Fahrt!

Rittmeiſter Hermann von Oppen in Berlin verhaftet täuſchten. Jm Spiel Eisſchnellaufmeiſterſchaft des BSC.
und nach dem Unterſuchungsgefängnis überführt worden. Der P. S. V. S. V. 98 14:0 (7:0) Der Berliner Schlittſchuh-Club brachte am Sonntag auf
Verhaftete wird des Kreditſchuvindels, des Betruges, der Wechſel- gab es nicht den erwartet guten Sport zu ſehen. 88 trat mit ver ſeiner Bahn ſeine Klubmeiſterſchaft 1925 über 1500
fälſchung und des Heiratsſchwindels beſchuldigt. Er ſoll u. a. ſchiedenen neuen, jüngeren Kräften an, die ſich nur zum Teil be Meter zur Entſcheidung. Das Rennen war außerordentlich
auf einen gefälſchten Wechſel Weine im Werte von 10 000 Mark währten. Beim Meiſter fehlte noch immer Knobbe, an deſſen ſpannend. Der mehrfache deutſche Meiſter W. E. Müller
erſchwindelt haben. Vier vermögenden Frauen ſoll Stelle Lübbring recht Gutes leiſtete. hatte alle Mühe, ſeine Klubkameraden in Schach zu halten und
von Oppen die Ehe verſprochen haben. Beim Meiſter bewies der Sturm abermals recht gutes ſiegte nur knapp in 3: 00,9 vor Stör und Grund, die zuſammen

Die Gderſchiffahrt eingeſtellt
Wie die Stettiner Hafenverwaltung mitteilt, iſt die Schiff

fahrt oderaufwärts bis Berlin für jeden Verkehr ein
e ſtellt worden. Auch die Oder abwärts bis zur See iſt fürSleſchiffe nicht mehr paſſierbar. Der Dampferverkehr nach

Ewinemünde wird durch Teilſtrecken aufrecht erhalten.

Von 88 gab ſich Proft zwar die größte Mühe, doch ohne
rfolg.

Das u Boruſſia-Kickers- Leipzig fielaus. Dagegen gab es ein Spiel
V. f. L. 96 S. V. 98 1:1.

Das Unentſchieden wird dem Spielverlauf am beſten gerecht.

in 3:01,9 einkamen. Den vierten Platz beſetzte Kleeberg jun.
Auch im 8000-Meter-Vorgabelaufen gab es ein knappes Ende.
Der Malmann Grund gewann iher in 6:10,7 vor Schönbrott
(Berl. Eislaufverein 86) (50 Meter Vorg.) und Stör (Mal).
Das 1000-MeterJuniorenlaufen holte ſich Grell jun. (BSC.)
in 1:58 vor Bulota-Eftland 1: 68,2, während im 1000-Meter
Neulingslaufen Anuſchka in 8 11 ſiegreich blieb.

Cumm ederein Bedarfs Artikel gen keechant
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Halle, 7. Dezember.

Die mitteldeutſchen Kolonialkrieger
in Halle

Gründung des Mitteldeutſchen Bezirksverbandes ehem.
Kolonialtrieger in Halle.

Welche Bedeutung Halle als Kongreßſtadt in Mitteldeutſch
band in neuerer Zeit beigemeſſen wird, dürfte wiederum aus
dem am Sonntag in Halle gegründeten Mitteldeutſchen Bezirkts-
verband ehem. Kolonialtrieger hervorgehen.

Am Sonntag vormittag hatte der Kriegerverein ehem.
Angehöriger der Schutztruppen „General Maercker“ Vertreter
der geſamten Kolomalkriegervereine Mitteldeutſchlands zu
einem Bezirks-Vertretertag nach dem Haus der Deutſchen
Volkspartei geladen. Der Zweck der Vevanſtaltung war, die
geſamten Kolonialkriegervereine Mitteldeutſchlands, insbeſondere
aus Thüringen, Sachſen und Anhalt, zu einem Bezirksverband
zuſammenzuſchließen, um durch eine ſtarke Geſchloſſenheit eine
geſteigerte Propaganda, für die kolonialen Ziele zu erreichen.
Aus 17 auswärtigen Städten waren die Kamevaden nach Halle
geeilt, wo ſie zahlreiche Halleſche Vertreter antrafen. Die ge
ſamte Verſamm. ung bekannte ſich einmütig zu dem Zuſammen
ſchluß. Ebenſo einmütig wählte ſie dann Halle zum Sitz des
Bezirksverbandes und Oberzahlmeiſter a. D. Buſch zum Ver-
bandsführer. Gleichzeitig nahm man als Ort für die nächſte
Tagung Weißenfels in Ausſicht.

An dieſe Tagung ſchloß ſich ein äußerſt intereſſanter Vor-
trag des Amtsrates Rößler vom Miniſterium des Jnneren.
Geſtützt auf umfangreiche ſach iche Kenntniſſe, behandelte der
Vortragende in hervorragender und klarer Art das aktuelle
Thema der Tropenzulagen. Mit Recht geißelte er den
Standpunkt der Regierung, die den ehem. Kolonialkriegern die
auf Grund wohlerworbener Rechte zuſtehende Tropenzulage
noch immer vorenthält. Weiter führte er hierzu aus: „Wenn
man bedenkt, weſche großen kulturellen Werte die Kolonial-
krieger für das Deutſchtum unter der eingeborenen Bevölke
rung geſchaffen haben, ſo iſt es doppelt unverſtändlich, wie man
ihre ſelbſtverſtändlichen Rechte auf Entſchädigung für Verluſt
der Geſundheit uſw. mißachtet. Ferner kann man unmöglich
die Kriegszulagen mit der Tropenzulage vergleichen. Die
Tropenkämpfer wollen keine Almoſen, ſondern bewußte An-
erkennung ihrer berechtigten Forderungen. Der heutige Uebel-
ſtand wird mit „Kann-WVorſchriften“ nicht aus der Welt ge
ſchafft.“ Weiter betonte Amtsrat Rößler, daß die Kolomal-
kriegervereine neben ihren Zielen als Kriegervereine vor allem
von dem Gedanken für die ſo dringende kolomale Propaganda be-
ſeelt ſind. Vorbildlich für das ganze Volk iſt in ihnen auch
der enge Zuſammenſchluß und die treue noterprobte Kamerad-
ſchaft zwiſchen kolonialem Offizier, kolonialem Unteroffizier
und kolonialem Mann. Durch die Betätigung dieſes Gemein-
ſchaftsgeiſtes wirken die Kolonialkriegervereine zugleich dem
unheilvollen Klaſſenkampf entgegen. Allein aus dieſem Grunde
müßte es Aufgabe der Regierung ſein, die kolonialen Ver-
bände nicht vor den Kopf zu ſtoßen, ſondern ſie in ihren Be
ſtrebungen zu unterſtützen und wahrhaft produktiv in das Volls-
ganze einzuſpannen. Die eindringlichen Mahnworte des Amts-
rats Rößler fanden laute Zuſtimmung.

Von den Anweſenden wurde dann noch betont, daß der
Stahlhelm bisher am beſten für die Ausbreitung des
kolonialen Gedankens tätig geweſen ſei.

Ein großzügiges Projekt
liegt heute den Stadtverordneten vor.

Der Magiſtrat beantragt, dem Grundftückkaufangebot des
Automobilhändlers Bruno König in Halle zuzuſtimmen. Dieſer
will auf den weiten Flächen an der Freiimfelder Straße gegen-
über der Hindenburgbrücke

Autogaragen mit Ausſtellungshallen und einem Hotel
errichten. Jn dem Angebot iſt Vorſorge getroffen, daß die An-
ſichtsſeite an der Straße eine architektoniſch angemeſſene Geſtal-
tung findet. Der Kaufpreis von 15 R. M. zuzüglich 1 R. M.
Gleisanſchlußkoſten für jeden Quadratmeter die beiden Flächen
umfaſſen 4000 bzw. 3300 Quadratmeter gilt als angemeſſen,
ebenſo die Zahlungsbedingungen.

Die erſte Fläche iſt bis zum 1. Oktober 1926, die zweite
Fläche bis 1. Oktober 1927 zu bebauen, andernfalls der Stadt
gemeinde das Wiederkaufsrecht zuſteht.

Ein Darlehensſchwindler verhaftet
Der Halleſchen Kriminalpolizei gelang es, in dieſen Tagen

einen Darlehensſchwindler zu verhaften. Dieſer Betrüger hatte
es verſtanden, durch ſein geſchicktes Auftreten und ſeine Rede-
gewandtheit Kreditſuchenden beträchtliche Vermittlergebühren
herauszulocken. Er hatte eine ſogenannte Wirtſchaftsvereini-
gung aufgemacht, die aber weder gerichtlich eingetragen, noch
überhaupt bereits gegründet war oder gar einen Vorſtand beſaß.
Er ſpiegelte den Kreditſuchenden vor, daß er auf der Bank große
Barguthaben beſäße. Jn der Tat hatte er auf einer Bank 15 M.
eingezahlt, um dadurch in Beſitz der Scheckhefte zu kommen, auf
denen er den Suchenden wahllos große Beträge angab und ver-
ſprach, das Geld innerhalb kurzer Zeit zur Verfügung zu ſtellen.
Darauf, nahm er neben dem Beitrag für die Wirtſchaftsvereini-
gung den Suchenden die Vermittlergebühren ab. Es iſt dadurch
ein ganz Teil Perſonen geſchädigt, da Deckung für die Schecks

nicht vorhanden war.

Selbſtmord. Auf dem Wirtſchaftswege nach der Feld
ſcheune des Stadtgutes Gimritz hat ſich am Sonntag der 31 Jahre
alte verheiratete Landwirtſchaftsinſpektor M. erſchoſſen.
Nach einem vorgefundenen Brief ſind ungünſtige wirtſchaftliche
und Fa milienverhältniſſe der Grund zur Tat. Die Leiche wurde
dem Südfriedhof zugeführt.Otto Flicher Lamberg veranſtaltet in ſeinem Atelier,

Gr. Steinſtraße 16, Hinterhaus II, eine Ausſtellung neuerer
Arbeiten, vornehmlich Graphik und Aquarelle. Die Ausſtellung
iſt von Dienstag, den 8. bis Donnerstag, den 10. Dezember,
nachm. von 3--6 Uhr geöffnet. Der Eintritt frei.

Kurhaus Wittekind. Vor Weihnachten fallen die 5-Uhr-
Tees Dienstags und Donnerstags aus.

Nachtdienſt der Halleſchen Apotheken: In dieſer Woche
ben Nacht und Sonntagsdienſt: Neue Apotheke, LudwigMaghererkeehe 10; Engel-Apotheke, Kleinſchmieden 6; Waiſen

hausApotheke, Königſtraße 94.
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Denkmalsenthüllung der Gberrealſchule der Franckeſchen Stiftungen

Am Sonntag vormittag fand in den Franckeſchen Stiftungen
die Einweihung des Denkmals ſtatt, das die Oberrealſchule den
Gefallenen gewidmet hat. Die Vorfeier, als Einweihungsfeier
gedacht, nahm in der Aula der Oberrealſchule ihren Beginn mit
ſtimmungsvollen Darbietungen muſikaliſcher Art, von denen der
Schulchor unter Chordirigent Klanert den Hauptteil beſtritt.

An Stelle des erkrankten Direktors hielt Prof. Wagner
die Anſprache an die Verſammelten und verlas unter anderem

ein Telegramm Mackenſens,
in dem dieſer bedauert, nicht zugegen ſein zu können. Jn Ehr-
furcht gedenkt er der Toten, in Treue der Lebenden. Jn gleichem
Sinne war auch die Anſprache gehalten, die mit der Mahnung
an die Lebenden ſchloß, der gefallenen Brüder Wollen und Werk
weiter zu hüten.

Der Mittelpunkt der Feier war die Gedenkrede von Studien
rat Dr. Paul s. Er fand erhebende Worte zum Gedächtnis

der gefallenen 12 Lehrer und 180 Schüler der Anſtalt und auch
derer, deren Namen, weil ſie noch nicht benannt ſind, keinen
Raum auf dem Denkmal fand. Es iſt eine Pflicht, die unſerem

Weſen als Deutſche entſpricht, wenn wir das Gedächtnis an die
Toten, die ihre Vaterlardsliebe mit dem Tode beſiegelten, pflegen.
So wollen wir auch helfen, ihren Geiſt, in dem ſie ſtarben, in
uns wach zu halten und den kommenden Männern neu zu ent

en.
Während das Denkmal enthüllt wurde, ſang der Schulchor

das ſtets alle Gemüter ergreifende Lied vom guten Kameraden,
und danach trug der Primus der Oberrealſchule ein Gedicht vor.
Alle Körperſchaften, Vereinigungen, Vereine und die Leitung der
Anſtalt legten nebſt Eltern und Angehörigen Kränze am Denk
ſteine nieder. Mit dem erhebenden gemeinſamen Liede „Wir
treten zum Beten“ fand die Feier ihren Schluß. z

Zu erwähnen iſt, daß das Zuſtandekommen einer Denfkmals-
weihe beſonders der großen Unterſtützung von Geheimrat Nebe
zu danken iſt, der mit Geheimrat Fries bei der Feierlichkeit
ebenfalls zugegen war.

Der Nachmittag des Sonntags war einer
Wiederſehensfeier aller ehemaligen Oberrealſchüler

gewidmet. Die Begrüßung aller Gäſte lag in den Händen einer
beſonderen Kommiſſion (Henſel, Eppinger, Ronneberg). Ein
gemeinſames Feſteſſen im „St. Nikolaus“ begann um 1 Uhr,
wobei Poſtrat Engelmann treffliche Worte an die An
weſenden richtete.

Eine Hauptverſammlung in demſelben Lokale brachte außer
Neugaufnahmen für die Vereinigung alter Oberrealſchüler noch
beſſondere, mehr interne Mitteilungen.

Der Abend aber war einer großzügigen Wiederſehensfeier
in der „Loge zu den drei Degen“ gewidmet. Die Feſtfolge des
Abends war ganz vorzüglich ausgewählt. Das Hausorcheſter der
Franckeſchen Stiftungen, ein beſonders zuſammengeſtelltes Bläſer-
quartett, ein vortreffliches Geſangsquartett, Einzelgeſänge von
Dr. Viol unter Begleitung von Studienrat Schuppe und ge
meinſame Lieder ſorgten für genußreiche Stunden.

Die Begrüßungsanſprache an die Feſtverſammlung hielt
Studienrat Schuppe, der ſeiner Freude über das zahlreiche
Erſcheinen ehemaliger alter Schüler Ausdruck gab und mit dem
Wunſche ſchloß, daß alle dieſe Bemühungen der Vereinigung
ehemaliger Oberrealſchüler dazu beitragen möchten, ein feſtes
Band der Treue und gemeinſamen Bekenntniſſes zu weben.

Es wurde noch mehrfach Gelegenheit genommen, das Wort
zur Rede zu ergreifen, ſo ſprach Poſtrat Blüme anf die Schule,
ebenſo der Inſpektor der Penſionsanſtalten. Dr. Fritzſche ſprach
von Kriegserlebniſſen und Geheimrat Nebe wandte ſich im
Namen des Direktoriums der Stiftungen mit warmen Worten
an die alten Schüler und gab ihnen manch Gutes mit auf den
Weg, wenn ſie wieder heimwärts ſchritten.

Einen beſonderen Teil des Abends nahm
die Mackenſen-Ehrung

ein. Generalfeldmarſchall von Mackenſen, ein ehemaliger Schüler
der Oberregalſchule, iſt zum Ehrenvorſitzenden des
Vereins ernannt worden und hat auch dieſe Ehrung dankend
angenommen. Das Denttſchlandlied als ein Schwur aller, nach
Mackenſens Vorbild die Vaterlandsliebe und die Pflicht unſerem
Deutſchland gegenüber ſtets über alles zu halten, beſchloß die
zündende Feier.

Jm trauten Kreiſe alter Freunde und Mitſchüler und im
Bewußtſein, im Kreiſe Gleichgeſinnter zu weilen, blieben die
Feſtteilnehmer noch manche frohe Stunde beiſammen.

Einweihnng des Reichswaiſenhanfes Halle
Mit der am Sonntag- Vormittag erfolgten feierlichen Ein

weihung des neuen Reichswaiſenhauſes in der Krauſenſtraße 14
hat die Stadt Halle einen erfolgreichen Schritt auf dem von
Auguſt Hermann Francke vorgezeichneten Wege auf dem Gebiete
der Waiſenfürſorge vorwärts getan. Groß war denn auch die
Zahl der Vertreter von Staat und Stadt, die zu dem Feſtakt
erſchienen war. Man bemerkte u. a.: Oberſtaatsanwalt Dr.
Luther, Stadtſchulrat Dr. Truſchel, Stadtverordnetenvorſteher
Schulrat Buſſe, Regierungsrat Dr. Buſch als Vertreter des
Ober- und Regierungspräſidenten, Stadtſchulrat Dr. Nordmann-
Magdeburg, Landrat Müller.

Der Choral „Lobe den Herren“, geſungen von Mitgliedern
der Halleſchen Liedertafel 1849, leitete die Feier ein. Darauf
Wer Landgerichtsdirektor Drehmann- Magdeburg das

ort:
Endlich iſt der Tag erſchienen, wo der Wunſch des Verbandes

Halle-Thüringen,
ein eigenes Heim

zu beſitzen, in Erfüllung gegangen iſt. Mehrmals hat man von
dieſem Wunſche zurücktreten müſſen, bis ſchließlich das Ziel er
z reicht werden konnte. Dank dafür gebührt den Vorſitzenden des
Verbandes Halle-Thüringen, den Magiſtratsſekretären Usbeck
und Ebel, Dank gebührt dem Reichswaiſenhaus-Verein und der
Halleſchen Waiſenſtiftung, den ſtaatlichen und ſtädtiſchen, kirch-
lichen und weltlichen Behörden, die zu begrüßen ich die Ehre
habe. Möge die Feier dazu beitragen, das große Ziel der
Waiſenfürſorge, Linderung der Not ſowie Ertüchtigung eines
kommenden Geſchlechtes, zu verwirklichen.

Eine beſondere Bedeutung erhält die Feier dadurch, daß
Halle der Sitz des neuen Reichswaiſenhauſes geworden iſt, wo ſich
die Stiftungen A. H. Franckes befinden, der als erſter die private
Wohlfahrtspflege in den Dienſt des öffentlichen Wohles ſtellte.
Wir wollen nicht in Wettbewerb treten mit jener Anſtalt, wollen
aber beweiſen, daß die Waiſenfürſorge, die wir in unſerem
kleinen Kreiſe betreiben, berechtigt iſt.

Die erſte Grundlage der Waiſenfürſorge liegt in der menſch-
lichen Mildherzigkeit. Lange hat es gedauert, ehe ſie geſetzlich
geregelt wurde, und erſt der neueſten Zeit blieb es vorbehalten,
zu erkennen, welche Vorteile die Waiſenfürſorge für Volk und
Staat hat. Jn den zurzeit ſchwebenden Streit über die Art der
Jugenderziehung wollen wir nicht eingreifen, wohl aber ſind wir
überzeugt, daß die wahre Grundlage der Jugenderziehung in
dem Bibelwort liegt:
Die Furcht des Herrn iſt der Weisheit Anfang“.

Wir wollen die Kinder zu Perſönlichkeiten erziehen für das
Leben. Nicht Feſtungen, ſondern Altäre ſollen unſere Heime
ſein, wo jeder Opfer ſeiner Nächſtenliebe bringen kann.

So ſoll auch dieſes Haus ſein ein Altar zur Ehre Gottes,
zum Ruhme des Vaterlandes, zum Preiſe der Stadt Halle und
zum Wohle unſerer armen deutſchen Waiſenkinder! Dazu möge
Gott ſeinen Segen geben!

Ein Männerchor leitete über zur
Weiherede von Pfarrer Heintke:

ſtgedaut iſt das Haus, einfach und ſchlicht, aber g wegen
ſprechend. An Stelle des Hauſes in Bromberg, das man uns ge
nommen hat, iſt es als das 6. Reichswaiſenhaus nach Ueberwin-

dung großer Schwierigkeiten nach Halle gekommen. Seine Weihe
ſoll dem Zwecke entſprechend in ſchlichter Form erfolgen.

Wie unſere Vorfahren jedem neuen Hauſe einen beſonderen
Spruch gaben, ſo möchte ich dieſem Hauſe den Spruch mitgeben:
„Selig ſind die BVarmhergzigen, denn ſie werden Barmherzigkeit
erlangen“. Barmherzig ſein, heißt nicht nur mitzuwirken an
der Linderung von Not und Elend, ſondern vor allem mit den
Herzen dabei zu ſein. Nicht nur äußerlich ſoll man ſich der
Kinder annehmen, ſondern auch ihres Seelenlebens.

Eine Stätte ſolcher Barmherzigkeit ſoll dieſes Haus ſein.
Die Kinder ſollen hier etwas ſpüren von der Liebe und Barm-
herzigkeit der Menſchen ſowie von der Liebe des guten Hirten, die
nimmer aufhört. So möge dieſe Anſtalt ſein

eine Anſtalt der Barmherzigkeit.
Dazu gebe Gott ſeinen Segen, damit vor allem auch die Kinder,
die hier ein- und ausgehen, zu tüchtigen Menſchen und nützlichen
Mitgliedern der Geſellſchaft erzogen werden. Gott ſegne auch
die Förderer und Gründer der Anſtalt.

Mit einigen Verſen des Liedes „Ach, bleib mit deiner Gnade
chloß Pfarrer Heintke ſeine Rede, die er begonnen hatte mit dem
ſalmworte „Jch hebe meine Augen auf

Direktor Heydrich ſang mit ſeinem ſchönen, vollen Tenor
das „Vater unſer“; alsdann nahmen verſchiedene Vertreter der
ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden das Wort.

So entbot Regierungsrat Dr. Buſch die Grüße des Ober
und Regierungspräſidenten. Stadtſchulrat Dr. Truſchel
ſprach als Vertreter des Magiſtrats und- als Dezernent der
Schulverwaltung. Schulrat Buſſe übermittelte die Glückwünſche
der Stadtverordnetenverſammlung und der Halleſchen Bürger
ſchaft. Der Vertreter der Reichsbahndirektion Halle ſowie ein
Herr des Reichswaiſenhauſes in Magdeburg ſchloſſen ſich an.

Mit einem von Eliſabeth Poſtler verfaßten und von einem
Waiſenknaben vorgetragenen Gedichte klang die ſchlichte, aber
erhebende Feier aus.

Der Weihefeier ging am Sonnabend ein Begrüßungs-
abend im „Roten Roß“ voraus, der von regitatoriſchen (Käte
Weber) und geſanglichen (Bruno Heydrich) Darbietungen um
rahmt war. Die Begrüßungsworte ſprach Stadrſekretär Ebel;
ferner nahm Landgerichtsdirektor Drehmann- Magdeburg
das Wort.

Märchen- Nachmittag von Ruth Thorrin. Wie im vorigen
Jahre, ſo kehrte auch diesmal Ruth Thorrin in Halle ein, um
lauſchenden Kinderohren die alten, lieben Märchen zu erzählen.
Leider war diesmal, wohl infolge der Kälte, der Saal nicht ſo
voll beſetzt wie früher. Die Vortragenbe verſtand es vortrefflich,
die Märchen auch den Kleinſten der anweſenden Kinderſchar ver
ſtändlich zu machen. Sie lauſchten andächtig den ſchönen
Anderſenſchen Märchen von der Schneekönigin, der tragiſchen Ge-
ſchichte des Rattenfängers von Hameln und der luſtigen von den

remer Stadtmuſikanten. Sie erfreuten ſich am Schneeweißchen
und Roſenrots Geſchick und den Verzauberungen im Hauffſchen
Märchen vom Kalifen Storch. Die Märchen gewannen noch
an Eindruckskraft durch die ſchönen Lichtbilder, die die Kinder
vollends ins Märchenland verſetzten. Der Beifall der kleinen
Hände bewies, daß Ruth Thorrin zu den Herzen der Kinder zu
teden verſteht.

Die Weine von Johannes Grün erhielten döchſte Preiſe oer Deutſchen Land
wirtſchafts-Getellſchaft-Ausſtellungen“ für natur
reine Weine die vor der Prüfung 2 mal den

Aquatot vaſſieren mnßten.
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Am 9. Dezember 1798 ſtarb hier der Profeſſor der Natur

Wie verſende ich meine Weihnachtspakete?
Beim Herannahen der Weihnachtszeit wird manchem mit

einem Himveis auf die noch viel zu wenig bekannte Einrichtung
des Exprßeguwerdehrs gedient ſein, die eine bequeme, ſchnelle,
re und billige Verſerdung nicht nur von Weihnachstpaketen,
ondern von Gegenſtänden alber Art ermögricht.

Die Annahme von Eypreßgut erfolgt bei Tag und Nacht,
auch Sonn und Feſttags, ſofern der Bahnhof beſetzt iſt, und ſt
nicht auf beſtimmte Tagesſtunden beſchränkt. Expreßgutkarten
(ähnlich den Poſtpahetkarten) ſind bei jeder Gepäckabfertigung
iedergi erhältlich.

ie Beförderung iſt die derntkbar ſchnellſte mit
nächſtem Perſonen-, dazu freigegebenem Eil- oder D-Zuge, daher
an Schnelligkeit unübertroffen.

Die Aus lieferung kann bereits unmittelbar nach Ein
gang eines jeden Zuges verlangt werden. An Orten mit bahn
amtlicher Rollabfuhr erfolgt ſchnellmöglichſte Zuführung mehr-
mols am Tage.

Die Expreßgutfracht iſt überaus billig, wie mach-
ſtehende Tabelle zeigt:

auf auf auf auf aufr 50 km 680 km 160 km 200 km 400 km
g. Entfernung Entfernung Entſernung Entfernung Entfernung
5 0,40 0,40 0,50 0,60 1, M.10 0,40 0,60 0,90 1,20 2, M20 0,80 1,20 1,80 2,40 4 M.50 a 4,50 6 10, M.100 4, 6, 9, 12, 20 M.Es könenrn bis zu 5 Pakete auf eine Expreßgutkarte aufge

liefert werden. Für Gegenſteide, die ſich zur Beförderung un
Packwagen eignen, beſteht keine Gewichlbeſſchränkung.

Zu halben Expreßgutſätzen in Perſonengzügen auf Ent
fernungen bis 300 Km.,

alſo bis zur Hälfte der oben angegebenen Frachtſätze
werden folgende einheimiſche Erzeugniſſe befördert: Butter, Käſe,
Eier, friſche Beeren, friſchs Choſt, Kartofſeln und friſches Ge
müſe aller Art, falls das Gewicht des einzelnen Stückes 50 Kg.
micht überſteigt.

Wer ſpät abends oder gar nachts ſeine Ware als Expreßgut
auflieſert, wird ſie meiſt ſchon morgens in den Händen des
Empfängers wiſſen. Wer abends telephoniſch Waren beſtellt,
dann ſie in der Regel morgens im Beſitz haben. Jede nähere
Auskunft evteilen bereitwilligſt die Gepäckabfertigungsſtellen.

Wieder einmal das Meſſer
Mehrere junge Leute in Alsleben hatten ſich im Gaſthof zu

ſammengefunden. Unter ihnen war der 23jährige M. Er hatte
jedenfalls des Guten ſchon zuviel getan, denn er fing mit anderen
Gäſten Streit an. Einem der Anweſenden, D., gelang es, den
Frieden wiederherzuſtellen. Da er aber das Verſöhnungsbier
ablehnte, blieb ein Groll bei M. zurück. Als Polizeiſtunde ange-
agt wurde, machten ſich alle auf den Weg. Auf dem Markt trat

der den Herankommenden aufgelauert hatte, auf D. zu und
riß ihm ohne weiteres ſeinen Schlips herunter. Durch das Da
zwiſchentreten der BVegleiter wurde eine weitere Shlägerei ver
hindert. Aber ſchon hier rief D. ſeinem Gegner zu: „Fritz, tu
das Meſſer wegl“ M. war bekannt dafür, daß ihm das Meſſer
ſehr loſe ſaß.

Nach einigen Minuten wollte ſtch D. von den Kameraden
verabſchieden. Sie unterhielten ſich noch über den Zwiſchenfall
auf dem Markt. Da ſtürzte M. von neuem auf ibn los und ſtieß
ihm nach kurzem Wortwechſel das Taſchenmeſſer in den Oberarm
nicht weit von der l D. mußte ſich ſofort zum Arzt
begeben und 14 Tage lang die Arbeit ausſetzen. Als M. am
nächſten Tage zur Beſinnung kam, ging er zu D. hin und ver-ſprach ihm Erſatz für den entgangenen ürbeitslohn. Er hat au-h

60 M. gezahlt.
Vor Gericht entſchuldigte er ſich mit dem Alkohol. Jhm

wurde aber bedeutet: wer den Alkohol nicht vertragen könne, habe
die Pflicht, ihn zu meiden; ein Meſſerſtecher müſſe immer beſon-
ders hart angefaßt werden. Das Gericht verurteilte M. zu zweiMonaten peſängnis

Vaterländiſcher Arbeiterverein. Jn der zahlreich beſuchten
Mitgliederverſammlung hielt nach Erledigung geſchäftlicher An

der Bezirksleiter Kobbutat einen Vortrag über
n Reicheſchulgeſetzentwurf, dem eine lebhafte, in allen Punkten
ſtimmende Ausſprache folgie. Jnſonderheit wurden hierbei

ie Beſtrebungen der Linken und der Freidenker beleuchtet, die
als Verfechter „wahrer Demokratie“ in der Schule den nationalen
Gedanken ertöten wollen, um ſie ihren Zwecken dienſtbar zu
machen. Die Stellung der Mitglieder zu dieſer Frage wurde in
folgender Entſchließung feſtgelegt: „Der Vaterländiſche Arbeiter
verein iſt erfreut, daß die Reichsregierung in Bälde der Pflicht
enügen will, ein Reichsgeſetz zur Ausführung von Art. 146
bſ. 2 der Reichsverfaſſung zu erlaſſen. Da die Widerſtände
gen die Abſicht der Regierung in weiten Teilen der Lehrer-e und der marpyiſtiſchen Kreiſe ſehr groß ſind, ſo bittet er

e Reichsregierung dringend, ſich in der Verwirklichung dieſes
Planes von keiner Seite behindern und beirren zu laſſen. Er
erwartet, daß der Entwurf baldigſt zur Beratung und Er-
ledigung kommt und daß hierbei der Wille und das Recht der
Erziehungsberechtigten und die Bekenntnisſchulen ſichergeſtellt
werden.

BoyEd, Jda, Aus alten und neuen Tagen. Novellen. 314
Seiten. Gangleinen 6,50 Rm., Verlag der J. G. Cotta'ſchen
Buchhandlung Nachfolger, Stuttgart und Berlin. Jede dieſer
nachdenkſamen Meiſternovellen zeigt. wie hier über die Ziele
der Unterhaltungsliteratur hinaus, aus dem Drange zu fabu-
lieren. ein Kunſtwerk erwuchs.

r

Halleſche Gedenktage
Am 8. Dezember 1554 war die Marktkirche in ihrer jetzigen

Geſtalt gänzlich vollendet; ihr Erbauer, Nickel Hof-
mann, hat „das Ende des Baues über der großen
Kirchtür unter den Emporkirchen gegen Mittag mit
folgenden Worten in Stein gehauen angemerkt:
S N. H. 54. Ich dancke GOTT, der mich behält in aller

oht.“
Am 8. Dezember 1813 wurde durch eine Kgl. KabinettsOrdre

im Hinblick auf die Fortſetzung des Krieges zur Deckung
der nötigen Bedürfniſſe eine außerordentliche Kriegs
ſteuer ausgeſchrieben.

Am 9. Dezember 1867 erſchien die neue, für die Selbſtändigkeit
der ſtädtiſchen Verwaltung verhängnisvolle Anordnung
eines unmittelbar vom kurfürſtlichen Kabinett feſtgeſtell
ten Etats über die jährliche Einnahme und Ausgabe der
Stadt Halle.

eſchichte, Johann Reinhold Forſter, der den britiſchenKellumfegier James Cook auf deſſen zweiter Reiſe be

eitete. Am ehemaligen Hauſe Kl. Steinſtraße 8
heute Sparkaſſengebäude) befand ſich eine in Stein

eingelaſſene Gedenktafel mit der Jnſchrift: „Hier wohnte
und ſtarb Johann Reinhold Forſter, Weltumſegler.“

Stadttheater in Halle
„Lohengrin“ von Richard Wagner.

Am 28. Auguſt 1847 war der „Lohengrin“ mit der Nieder
ſchrift des Vorſpiels vollendet. Genau drei Jahre ſpäter erlebte
er unter Franz Liſzt zur Feier von Goethes Geburtstag ſeine
erſte Aufführung in Weimar. Richard Wagner ſelbſt weilte da
mals als politiſcher Flüchtling in der Schweiz. Er bekam ſein
Werk erſt über ein Jahrzehnt ſpäter zu hören und konnte nur
uus der Ferne die Stürme der Aufregung beobachten, die es
innerhalb und außerhalb der Grenzen Deutſchlands hervorrief.
Unter den bedeutenden Muſikern der Zeit hatte nur einer be
griffen, was Richard Wagner erſtrebte. Das war der damals
37jährige Robert Franz, der der denkwürdigen erſten Aufführung
beiwohnte. Er ſchrieb damals: „Jch habe es in meiner Einge-
nommenheit gegen alles, was Oper iſt, garnicht für möglich ge
halten, däßz die Muſik ſich dermaßen ſchmiegen und einer Hand-
lung unterordnen könne, ohne ſich auch dort ſelbſt aufzuheben.
War es der Reiz des Unerhörten, abſolut Neuen oder was ſonſt,
ich weiß nur eine geringe Zahl von Produktionen zu nennen, die
mich ſo ganz aus dem Vollen, ſo dämoniſch erſchüttert haben als
der „Lohengrin“. Wagner iſt durch ſeine doppelte Begabung der
einzige Mann, der eine Oper ſchaffen konnte, die in ihren Grund-
bedingungen ein ganzes Kunſtwerk iſt.“ Der Halleſche Lieder
ſänger, der in ſpäteren Jahren nicht mehr ſo unbefangen über
Richard Wagner dachte, hat mit dieſem Urteil Recht behalten.
Heute iſt der „Lohengrin“ eins der volkstümlichſten Muſikdramen.
Aller Neid und alle Schmähungen, die ihm auf ſeiner Laufbahn
über die Bühnen der Welt mitgeſchickt wurden, ſind machtlos an
ihm abgeprallt wie der Haß und die Ränke Ortruds an der Rein-
heit ſeines Titelhelden.

Man darf unſerer Jntendanz dafür danken, daß ſie die Er
innerung an die denkwürdige Uraufführung wachrief und durch
die Wiederaufnahme des „Lohengrin“ in den Spielplan ange
meſſen feierte. Es mag ja kein leichter Entſchluß geweſen ſein,
an dieſes Werk heranzugehen, denn der Anſprüche, die es an alle
Mitwirkenden macht, ſind gar zu viele. Allein der Lohn iſt doch
nicht ausgeblieben. Die geſtrige Vorſtellung war ausgezeichnet,
ſelbſt wenn man alle die kleinen Mängel, die durch die Begrengzt-
heit der verfügbaren Mittel bedingt ſind, in Rechnung ſetzt.

Das Hauptverdienſt am Gelingen hatte unſtreitig wieder
Generaldirektor Er ich Band. Nicht nur verſchaffte er dem
Willen des Dichterkomponiſten volle Geltung, indem er die
früher übliche Verſtümmelung der Partitur beſeitigte, er hatte
auch die Vorbereitungen mit liebender Hand getroffen und
dte durch eine bis ins Kleinſte lebendige Leitung dafür, daß

ie Vorſtellung in ſchönſtem Fluß verlief. Friſche Zeitmaße
und eine ungemein ſtraffe Rhythmik kamen der Bewegung der
Handlung außerordentlich zugute. Das Orcheſter hatte dieſe
Abſichten vorzüglich begriffen und bemühte ſich mit beſtem Er-
folg, ſie in klingende Gegemvart zu verwandeln. Welche Arbeit
und welchen Fleiß mochte wohl Walter Schmidt an das
Einſtudieren der Chöre gewendet haben! Jhnen ſei für ihre
Hingebung und Aufmerkſamkeit zuerſt ein Wort des Lobes

eſpendet. Was geſtern noch nicht reſtlos glücken wollte, wird
ffentlich bei den Wiederholungen eine Aufbeſſerung erfahren.

Eine Wohltat war es ſchon, daß aller Lärm und alles unnütze
Geſchrei unterlaſſen wurde, und daß ſich die Chöre mit Ver-
ſtändnis in die muſikaliſchen Vorgänge einordneten.

Bei den Soliſten überflügelte mehrfach die Darſtellung den
Geſang. Marcell Wittriſch iſt nach ſtimmlicher Veran-
lagung unbedingt für den Lohengrin geſchaffen. Leicht und
lanzvoll im Ton fügte er ſich den Erforderniſſen der dankbaren
itelrolle. Was ihm an bezwingender Fülle und Kraft noch

ehlt, wird zweifellos die Zukunft ſchenken. Ueberzeugend in
Luſik und Spiel traf Hilde Voß-Andrse das Viſionäre

im Weſen der Elſa. Die Ortrud von Eleonore Welff ge-
wann bereits Bedeutung, ehe ſie überhaupt die Lippen geöffnet
hatte. Schade, daß dieſe hinreißende Leidenſchaft der Perſön-
lichkeit nicht mit der ſtimmlichen Entfaltung gleichen Schritt
hielt. Tüchtig wie immer har der Telramund Fritz Kerz-
mann s. Für den frommen König Heinrich wandte Elof
Benktander Würde und Hoheit auf. Seine Anſprachen an
die Edlen könnten tonlich eindringlicher geſtaltet werden. Mit
ſiegreichem ſtimmlichen Glanz ſtattete Ewald Böhmer den
Heerrufer des Königs aus.

An Gewandung und Bühnenbildern, für die Peter
Rohrer und Alfred Oppel zeichneten, war nichts geſpart
worden. Auf Friſche der Bewegung in den Maſſen hatteerfreulicherweiſe Oberſpielleiter Kuß Roes ler geſorgt,
der außerdem mit Recht der ganzen Darſtellung Jugendlichkeit
und Unmittelbarkeit aufzuprägen wußte. Jnfolge des ver
ſpäteten Anfangs und der ſehr langen Pauſen wurde der Schluß
bis 1158 Uhr verzögert.

Die Aufführung fand eine wahrhaft begeiſterte Aufnahme,
Kapellmeiſter und Sänger wurden unendlich oft gerufen und mit
Beifall überſchüttet.

Prof. Dr. W. Kalser.

Deutſchnationale Volkspartet.
Bejtragsablieferung: Bezirksdamen an die Gruppendamen am Montag,

14. Dezember Gruppendamen an die Leiterin am Montag, den 21. De
ber.

Deutſchnationale Beamtenſchaft. Wir verweiſen nochmals auf die heute,
Montag, abends 8 Uhr in „Mars-latour“ ſtattfindende Beamtenverſammlung,
in der der Vorſitzende des Beamtenausſchuſſes beim Landesverband, Herr
Prof. von Wolff, und der Vorſitzende der deutſchnationalen Beamtenſchaft in
Halle, Herr Zauſch, über „Unſere Stellungnahme zu der bevorſtehenden Be
ſoldungserhöhung und Beſoldungsreſorm“ ſprechen werden. Alle deutſch
nationalen Beamten ſind eingeladen. Nationalgeſinnte Beamte können ein
geführt werden.

den

Preußiſcher BeamtenVerein.
Mittwoch, den 9. Dezember, abends 6 Uhr im „RNeumarktſchützenhaus“

Weihnachtsfeier. Kinderdarbietungen, Geſänge und Tanz.

Deutſcher See Verein. Morgen, Dienstag, 8 Uhr im Thalia
ſaal Lichtbiledrvortrag mit muſikaliſchen Darbietungen: Auf dem Dampfer

Deutſchlard“ von Hamburg nach Reu-Guinea. Vollzähllges Erſcheinenbringend erwünſcht.

All deutſcher Verband. Mittwoch, den 9. Dezember, um
84 Uhr im „Neumarktſchützenhauſe“ Vortrag von Prof. Lezius über Die

deen von 1789 und ihre Wirkungen in Deutſchland Nachher Ausſprache
äſte willkommen.

C. V. j. M. Unſer 10. Muſikabend findet am Mittwoch, den 9. De
zember, abends 8 Uhr im Saale der Stadtmiſſion, Weidenplan 4, ſtatt
Näheres iſt in unſeren Schaukäſten erſichtlich.

Verein chem. Grenadiere. Monatsverſammlung Donners
tag, tden 10. Dezember, 896 Uhr in den Deutſchen Bierſtuben“, Ludwig
Wuchererſtraſte 87. Anmeldung der Kinder zur Weihnachtsbeſcherung. Zah
reiches Erſcheinen erwünſcht. Ehem. Grenadiere ſind herzlich willkommen.

Volksbühne. Da unſere Weihnachtsmärchen- Vorſtellung ausver
kauft iſt. wird auf vielfachen Wunſch eine weitere Vorſtellung am Mittwoch,
den 9. Dezmber, 3 Uhr nachmittags im Stadttheater ſtattfinden. Zur Auf
führung gelangt „Das gewandelte Teufelchen“. Wir bitten unſere Mitglieder,
die zu der zuerſt angeſetzten Vorſtellung keine Karten mehr bekommen konnten.
d die Karten zu Mittwoch in der Geſchäftsſtelle, Brüderſtr. 14, ab
zuholen.

Ritterſchaft Halle. Die Kameraden werden gebeten, ſich an
dem Vortrag des deutſchen Seevereins (Admiral Lübbert), am Dienstag,
s Dezember, im Thaliaſaal zahlreich zu beteiligen.

Techniſche Nothilfe, Ortésgruppe Halle a. S. macht ihre Mit
glieder und Freunde nochmals auf die am Dienstag, den 8. Dezember, abends
8 Uhr im Deutſchen Geſellſchaftshaus“ ſtattfindende Mitgliederverſammlung
mit anſchließendem Filmvortrag: „Die Elelkrizitätsgroß verſorgung Mittel
dentſchlands“, aufmerkſam.

Der Verein für das Deutſchtum im Ausland hält ge
meinſam mit dem Deutſchen Sprach verein am Donnerstag, den
10. Dezember. abends 855 Uhr im Hörſaal 17 der Univerſität einen Vortrags
abend ab, an welchem Stadtpfarrer D. Roth aus Mühlbach in Sieben
bürgen über „Die Siebenbürger Sachſen und ihre Zuſammenhänge mit der
alten Heimat“ (mit Lichtbildern) ſprechen wird. Karten zu 1 M. bei Hothan,
für Mitglieder der beiden Vereine zu 0,60 M. in der RNeudeutſchen
ſtube, Alte Promenade 10.

r e z e p

Leroztiget Sende r.
Dienstag, den 8. Dezember.

Wirtſchaftsrundfunt i Unr Wirtſchaftsnachrichten Woll- und Bauw
wollpreiſe; amerif Metallmeldungen des Vorabends 3,30 Uhr: dto. De
viſen. Baumwolle, Landwirtſchaſt, Berliner Metalle amtlich u Del Notiz.
4,45--5 Uhr: Geſchäftliche Mitteilungen fürs Haus. 6 Uhr: Wirtſchafts
nachrichten: Wiederholung von 3.30 Uhr 6,15 Uhr: dio.: Fortſetzung für
Baumwolle, Londoner Metalle amtlich und Landwirtſchaft. 6,20--6.30 Uhr:
Geſchäftliche Mitteilungen fürs Haus.

Rundfunk für Unterhaltung und Belehrung. 10,10-- 10,15 Uhr: Winter-
wetterberichte des Sächſiſchen Verlehrsverbandes. 10,15 Uhr; Was die

eitung bringt 1,45 Ubr Wetterdienſt und Vorausſage der Wetterwarten
resden Magdeburg und Weimar 2 Uhr Mittagsmuſit auf der Hupfeld

e 12.55 Uhr: Nauener Zettzeichen 1,15 Uhr: Preſſe und Börſen
ericht

4—-4,45 und 5—5,30 Uhr: Nachmittagskonzert des Leipiger Rundfunk
hauskapelle. 1. Roſſini: Ouvertüre zur Oper Wilhelm Tell“. 2. Gungl:
Walzer, „Hydropathen“. 3. Hentſchel: Romanze für Trio, „Fm Frühling“.
4. Morena: Chromologiſche Fantaſie über R. Wagners Opern. 5. Loewe:
Ballade: „Tom, der Reiter“. 6. Eilenberg: Charakterſtück Die Mühle im
Schwarzwald“. 7. Gillet: Walzer-Jntermezzo „Fern vom Ball 8. Lehar:
Potpurri aus der Operette Die luſtige Witwe“.

5,30-—6 Uhr: Leſeproben aus den Neuerſcheinungen auf dem Büchermarkt.
6.30--7 Uhr EſperantoKurſus, gehalten von Profeſſor Dr. Dietterle, Direktor
des Eſperanto-Jnſtimtes. 7—-7,30 Uhr: Vortrag; Rechtsanwalt Dr. Willy
Hofſmann: „Das geltende Zivilrecht Sowjetrußlands 1. Teil. 7,30--8 Uhr:
Vortrag: Dr. Karl Reumuth, Dozent am Pädagogiſchen Jnſtitut Leipzig:
„Kindertümliches Spielzeug“. 1. Teil,

8.15--11,30 Uhr: Tanzabend, ausgeführt vom Wenskat-Tanzorcheſter
und vom Leipziger Rundfunkorcheſter. Dazwiſchen (etwa 9,30 Uhr): Preſſe
bericht und Sportfunldienſt.

Wefterbevicfat
Eigener HKrabederich gunterer Schrittkeitung,

Wetterdienſt der Halleſchen Keitung“ Nachdruck verboteu.)
Vprausſichtliche Witterung am 8. Dezember: Nachts klar

und kalt, tagsüber zunehmende Bewölkung mit Temperatur-
zunahme.
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Das Heimweh
Novellette von Franz Cingia

Der alte Jakobſen läßt plötzlich den ſchweren Hammer
dem Ambos ruhen und wirft einen verächtlich-ſcharfen Blick auf
den jungen Geſellen, der an der Glut des Feuers hantiert.

„Du redeſt Unſinn, Karl, das glaubt dir niemand. Was
willſt du denn in der Fremde Bleibe da, ſag' ich. Du haſt dein
Auskommen und ſpäter

Da krampft der Alte die Hand wieder um den Stiel und der
Hammer ſauſt auf und nieder, bis das glühende Eiſen fertig ge
ſchmiedet iſt und ſeine Hitze im Waſſer u

„Jch möchte auch einmal was von der Welt ſehen, Meiſter.
Wenn man jung iſt, da treibt alles hinaus.“

Der Geſelle ſagt den letzten Satz faſt für ſich. Seine Au
ſeltſam im heißen Geſicht und das Feuer wirſt wallen

tſchein über ihn.
„Unſinn,“ fängt Jakobſen wieder an, „jetzt, wo ſich in allen

Echen die Arbeit häuft. Einfach weglaufen und noch dazu in eine
verflixte Großſtadt. An Leib und Seele zugrunde gehen, was
Na ich ſag' dir 's.

Der Geſelle macht keine Entgegnung mehr. Er will den
Alten nicht noch ſtärker aufreizen und ihm die paar Dage, die er
noch zu bleiben gedenkt, nicht ganz verbittern. Seine jungen,
kräftigen Arme fahren deſto wuchtiger in die Arbeit und er
ſchafft ſozuſagen für zwei. Der Meiſter ſoll über ſeine letzten
Arbeitstage keinen Grund zur Klage finden.

Dieſes bedrückende, ſchweigſame Verhältnis zieht ſich noch
drei Wochen hin. Bis der junge Geſelle eines Tages nicht mehr
am Feuer der Eſſe erſcheint. Jakobſen ſchlägt an dieſem Tag
den Ambos faſt in Grund und Boden, ſo wühlt in ihm der
Zorn. Bei jedem Schlag, den er vollführt, ſtößt immer ein Ge
murmel über ſeine Lippen. Er ſoll mir nochmal kommen,
er ſoll ſich unterſtehen, ich will ihm die Füße machen ſo
weglaufen.“ Als er aber beim Abendbrot ſitzt und Gelegenheit
re ſeiner Tochter ins Geſicht zu ſchauen, da wandelt ſich ſein
orn in Mitleid, denn das liebe Mädchen fühlt den Schmerz

herber, als er dachte. Und er ſucht auf ſeine Art der tiefen
Traurigkeit ſeiner Gretel zu wehren.

„Nun, Gretel, jetzt ſind wir ja glücklich wieder allein. Wir
machen uns aber nichts draus. Nur das eine ſag' ich, dieſer
Menſch kommt mir nicht mehr ins Haus, und wenn ihm die
Kleider lumpig am Leibe hängen würden, er dürfte bei mir
keine Barmherzigkeit ſuchen. Uebrigens gehſt du morgen gleich
nach Merſen zu Meiſter Holder, er ſoll mir den Altgeſellen
ſchicken. Jch bring die Arbeit allein nicht fertig.

„Warum dieſen wieder?“
Gretel ſtellt plötzlich das Geſchirr ab und blickt ihren Vater

ſeltſam an, faſt feindſelig beginnen ihre Augen zu funkeln.
Jakobſen ſchlägt die Fauſt auf den Tiſch.
„Haſt es ja gehört, der Arbeit wegen.“
„Ja, aber ich will nichts von ihm wiſſen. Er wird wieder

ſo anfangen wie damals. Mich verfolgen und mir überall den
Weg verſtellen. Das will ich nicht mehr, von dieſem
nicht

Faſt ſchneidend ſtoßen die Sätze aus Gretels Mund.
„Sei ruhig, dummes Mädel und denke darüber nach. Dieſer

Altgeſell iſt ſeßhaft, er verſteht ſeine Arbeit und will endlich
einmal eine eigene Häuslichkeit gründen. Mit mir geht es
nimmer ewig fort und was wird dann mit dir?“

„Mit mir?“ Gretel ſtockt plötzlich. Jhre Augen werden
unvermittelt voller Tränen und ſie ſenkt ſchnell das Haupt, um
ſie zu verbergen. Greift wieder nach dem Geſchirr und ſagt im
Hinausgehen nur: „Es wird ſchon etwas werden

Als Gretel draußen iſt, wettert Jakobſen wieder die Fauſt
auf den Tiſch. „Dieſer Menſch hätte er nicht da bleiben
können.“

Der Altgeſell vom Schmiedemeiſter Holder iſt nicht geholt
worden, dafür ein anderer, dem aber die Arbeit nicht ſo von den
Händen geht. Jakobſen muß ſich deshalb mehr anſtrengen und
iſt oft ſchlechter Laune. Auch Gretel iſt nicht mehr wie ſonſt. Sie
iſt wortkarg geworden und manchmal wird ſie vom Vater dabei
ertappt, wie ſie am Fenſter ſteht und den Blick wie verloren
nach dem Waldrand ſendet, um dann ſeltſam zuſammenzu
ſchrecken, wenn ſie eine Stimme hört.

So rinnen die Wochen und Monate in das tiefe Meer der
Vergangenheit und es will doch nicht anders werden.

Eines Tages ſagt Jakobſen und lächelt dabei: „Morgen iſt
Kirchweihtanz, Gretel, du kannſt dir das Vergnügen auch 'mal
wieder gönnen.“

„Warum nicht?
„Na, ich meine nur. Wenn man einen Bräutigam bekommen

will, darf man ſich nicht ganz von der Welt abſchließen.“
Da umzuckt ihn wieder der abwehrende Blick aus ihren

Augen und er wagt nichts mehr zu ſagen; zündet die Pfeife an
und ſtapft hingus, denn es fällt ihm ein, daß er kürzlich ein
beſonderes Stück Eiſen zum Gerümpel warf, das er heute gut
gebrauchen kann.

Jm alten Schuppen, der etwa zwanzig Schritte von der
Schmiede entfernt iſt, hantiert er eine Weile, bis er das Eiſen
findet. Unter dem Eingang im Tageslicht prüft er das Stück
nochmals, und als er eben die windſchiefe Türe des Schuppens
zuſchlagen will, fallen ſeine Blicke auf eine Männergeſtalt, die
auf dem Wieſenweg ſeinem Hauſe näher kommt. Jakobſen
traut kaum ſeinen Augen und läßt vor Erſtaunen die Eiſen
ſtange beinahe aus der Hand fallen; aber plötzlich zuckt in ihm
etwas auf. Die Hand krampft ſich feſt um das Eiſen und die
Hautfalten auf ſeiner Stirn härten ſich.

„Was willſt du hier?“ ſchreit er auf den langſam Näher-
kommenden ein und droht mit dem Eiſen. Geht ſogar einige
Schritte auf den anderen zu.

Dieſer bleibt ſtehen, nimmt beſcheiden den Hut in die Hand
und ſagt mit ſeltſamer, ſchmerzlicher Stimme: „Grüß Gott,
Meiſter Jakobſen.“

Aber der Schmied droht und fuchtelt mit dem Eiſen und
ſein Geſicht iſt voll Grimm. „Was willſt du noch? Wenn es dich
gelüſtet, mit dieſem bekannt zu werden, dann komm nur.“

„Jch will ja nichts Jch wollte nur einmal vorbeigehen
und ſehen denn das Heimweh

Die Stimme des Geſellen bricht jäh ab; klingt aus wie ein
ſehnſuchtstiefer Schrei. Eine unausſprechliche Bitte zuckt in
ſeinen Augen und wartet voll Demut auf etwas Liebes und
Erlöſendes.

„Nun, das Heimweh
Jakobſen weiß auch nicht mehr zu ſagen. Er ſtellt das

Eiſen zu Boden und blickt den Geſellen wortlos an. Räuſpert
ſich, wie um einen Anſatz zu einem neuen Wort zu bekommen;
aber es will ihm kein geeignetes einfallen. Seine Gedanken
ſinnen über etwas Unergründliches nach, verweben ſich in ein
wunderſeliges Geheimnis, das tief in der menſchlichen Bruſt
lebt und wirkt

r

Und auf einmal ſind ſeine harten Geſichtszüge weich und
ſeine Augen ſtrahlen in väterlicher Milde.

„Na, Karl, du wirſt einen weiten Weg hinter dir haben und
wirſt müde ſein, geh' nur hinein und ruhe dich aus.“

Dann dreht er ſich ſchnell um und geht wieder in den
Schuppen zurück. Er denkt, da will ich nicht zuerſt dabei ſein;
die Gretel kennt ja ſeinen Schritt.

Einige Minuten ſpäter treibt es ihn aber doch in das
Haus. An der Treppe bleibt er ſtehen und lauſcht auf die helle,
freudige Stimme ſeiner Gretel, die jubelnd im Wohnzimmer
ertönt.

Dann fährt der alte Meiſter mit dem Handrücken über die
Augen und in ſeinem Herzen wird es leichter und froher.

Die Hoſe
Skigge von Richard Rieß.

Mein Freund Max kam ins germaniſtiſche Seminar, um
mich anzupumpen. Statt aller Antwort geſtand ich ihm, daß
ich tags zuvor gepokert hatte. „Dann müſſen wir zuſammen
etwas auftun,“ ſagte er. Jch legte den Ulfilas beiſeite. „Jch
glaub', wenn uns heute nicht ein rettender Engel ſelber kommt,
dann können wir Nägel kauen.“

Doch der vettende Engel kam als wir durchs
Univerſitätstor traten. Und er ſtellte ſich vor: Markus Grün-
baum. Und: Ob wir keine alten Kleider hätten er zahle
die höchſten Preiſe

dein Freund Max hatte alte Kleider. Zwar nicht viele,
ſondern nur eine etwas ramponierte Hoſe, die er ſich einmal
im Warenhauſe gekauft hatte für ein Faſchingkoſtüm. Aber
immerhin Er beſtellte Herrn Grünbaum für morgen um
neun Uhr früh.

Mein Freund May iſt ein Hellſeher: „Morgen werden wir
Geld haben,“ ſagte er. „Gratulieren wir uns.“

Gerade als wir das wollten wir waren glücklich unters
Siegentor gekommen trat ein zweiter Herr auf uns zu.
Diesmal war es Blaubaum, Heimann Blaubaum, und er zahle
die allerhöchſten Preiſe.

Mein Freund Max wurde bedentiich geſtimmt. Er hatte
nur eine Hoſe zu verkaufen. Und nicht mal eine ſehr ſchöne.
Aber man konnte ja nicht wiſſen Und er beſtellte Herrn
Blaubaum gleichfalls in ſeine Wohnung. Andern Neun
Uhr fünf.

„Jch werde eine Auktion veranſtalten,“ ſugte mein Freund
Max. Zwei Herren, bei denen „telephoniſcher Anruf“ genügte,
beſtellte er noch ſchnell zur Bewerbung um ſeine überflüſſige
Hoſe. Es waren die Herren Rieſenfeld und Jaroczewer.

Mein Freund Max fragte mich, als ich am anderen Morgen
kurz nach 8 Uhr ſein Atelier betrat: „Kannſt du mir eine Mark
pumpen? Eine eingige Mark? Jn zwei Stunden kriegſt du ſie
retour. Jch brauche dieſe Mark ſehr nötig. Jn zwei Fünfzgig-
pfennigſtücken.“ Jch wunderte mich ſchweigend, und dann ver-
ſetzte ich Felix Dahns Geſammelte Werke. Jch bekam 1,89 Mark.
Es waren fünfundvierzig Bände. „Da!“ ſagte ich würdevoll und
reichte Max die beiden Silberlinge. „Mögen ſie wuchern!“Mein Freund Max machte ſich nun aber an ſeinem Kleider-

kaſten zu ſchaffen, in dem ein durchſchnittlicher Straßenanzug
und eine einſame Stoffhoſe hingen. Die war zwar grün, aber
ſchön war ſie nicht.

Um 9 Uhr pünktlich erſchien Herr Grünbaum.
„Die So dort ſagte Max.
„Die Hoſ'? Gar nix wert is die Hoſ'. Und wenn ich Jhnen

fünfzig Pfennig dafür geb', dann bin ich um eine halbe Mark
ärmer.“

Da klingelte es. Und Herr Blaubaum betrat den Raum.
Max hatte ihm die Tür geöffnet, während Grünbaum ſich noch
mit der Hoſe beſchäftigte. Die Konkurrenten waren wütend, als
ſie einander erblickten. „Nun Grünbaum!“ „Bl Bl.
Blaubaum?!“

„Die Hoſ'?“ ſagte Blaubaum. „Jch geh' wieder.“
Er ſchwenkte das Kleidungsſtück ein wenig, doch da

klang es nicht ſilbern im Jnnern einer Taſche? Max konnte
nichts davon gehört haben. Denn er war gerade dabei, die
Herren Rieſenfeld und Jaroczewer einzulaſſen. Die kamen, und
ſie begannen ihre Kollegen ſehr häßlich zu beſchimpfen. Schließ-
lich riß Grünbaum die Hoſe an ſich und ſagte: „Jch werde ſe
nehmen für fünfzig Pfennig. Vierzig verlier' ich an dem
Geſchäft.“ Der gewiegte Grünbaum wollte das wertloſe Stück
baufen? Rieſenfeld wurde aufmerkſam. „Zeigen Sie ſe mir
auch mal,“ ſagte er.

„Wozu?“ ſchrie Grünbaum. „Jch kauf' ſe dochl“
„Was heißt das? Sehen wird man ſe doch auch mal dürfen.“

Max gab ihm Recht und die Hoſe. Wieder klang es ſilbern.
„Da is Geld drin!“ ſchoß es durch Jaroczewers Kopf. Und

er ſchielte wach Max. Der aber ſtand ziemlich weit abſeits und
band ſich die Krawatte vor dem Spiegel. „Silber,“ dachte Rieſen-
feld.

„Jch geb' Jhnen eine runde Mark,“ ſagte er dann.
„Js das recht ſagen Se ſelber, Herr Kunſtmaler

Nur aus Schikane will er ſe,“ fuhr Grünbaum auf. „Weil er
ſieht, daß mir die Hoſe gefällt die Farbe. Denn wert is
ſe nix wert is ſe gar nix.“ Grünbaum ſchwitzte.

„Nun, Herr Rieſenfeld muß doch anderer Anſicht ſein.“
„Jch gebe Jhnen eine Mark fünfzig für das Stück. Bar

auf den Tiſchl!“ rief Grünbaum.
„Zerplatzen ſollſte: Zwei Mark!“ bot Blaubaum.
Die Herren gerieten in Hitze. Denn es war Silber. Sicher.
„Zwei und a halb!“ ſchrie Rieſenfeld.
„Drei Mark!“ Jaroczewer.
Grünbaum war ein Starrkopf. Er liebte das Spiel. Mit

dem Gebot von vier Mark fünfzig ſchlug er alle ſeine Rivalen.
Beſonders Blaubaum fluchte.

Grünbaums Hände zitterten, während er ſeinen Leinwand-
ſack ausbreitete, um das neuerworbene Stück zu verſtauen. Vor
her aber zog er einen rieſigen ledernen Geldbeutel und zählte
vier Markſtücke und einen Fünfgzigpfenniger auf den Tiſch.

„Danke!“ ſagte mein Freund Max. Aber Blaubaum, der
ſchon gehen wollte, drehte ſich unter der Tür noch einmal um
und rief: „Schaun Se zurr Vorſicht nurr noch amal in de
Taſchen.

„Nix dal Grünbaum ſtellte ſich ſchützend vor ſeinen Beſitz.
„Sie geſtatten ſchon,“ ſagte Max und zeigte auf das

Bürgerliche Geſetzbuch. Und dann zog er in Seelenruhe die bei
den Fünfgzigpfennigſtücke aus der Hoſentaſche.

Grünbaum tobte. „Betrug! Das Geſchäft is ungültig! Jch
will mein Geld zurück haben!“

„Nehmen Sie ihre Hoſe und gehen Sie,“ erwiderte Max
in der ihm eigenen Gemütsruhe.

„Das ganze Ding iſt ja keine zwei Mark wert Solchen
Hoſ' krieg ich ja neu um einen Taler, “tobte der Händler.

„Jrrtum,“ ſagte Max. „Sie hat 3,78 Mark gekoſtet.““

her Kterteretrageo dor Hakkoe ſchen zettung
Ausſpracherei

Von Pritz Müller-Partentkirchen

Darüber find wir uns doch einig, nicht wahr: wenn einer
in der Geſellſchaft „Bahbi“ ausſpricht ſtatt „Bäby“, ſo iſt er
unten durch. Es iſt faſt ſo ſchlimm, als wenn er „kleines Kind
zu einem Bäby ſagt.

Neulich ſaßen wir zu fünft an einem Tiſch und e
über Maeterlinck; „ae“ iſt „ä“, ſo dachten wir und ſprachen
e und fröhlich ſtets von „Mäterlinck“. Bis auf einmal der
Fünfte, der bisher geſchwiegen hatte, laut und feierlich ſich ver
nehmen ließ:

„Ja, ja, der Maaterlinck
Wir viere fuhren zuſammen. Vernichtet waren wir, einfach

vernichtet.
Warum? fragen Sie warum? Jch bitte Sie, ſtellen Sie

fich vor, es hätte einer in der Geſellſchaft von Schakeſpeare ge
ſprochen. Abgetan wäre dieſer Menſch, nicht wahr?

Leicht iſt es nicht, das iſt ſchon wahr an allen Ausſprache-
klippen blamagelos vorbeizuſchiffen. Sagt da einer von drei
Kameraden neulich:

„Geht ihr heute d in „Hamlet“
„Hämlet meitſſt du wohl, mein Freund?“
Hämlét, Hämlét, meint ihr vielleicht?“ ſagte eiſekalt der

dritte mit der Betonung auf dem e und blieb Sieger. Denn
was ſollten die zwei anderen ſagen? Das iſt doch ein alter
Schnee: wer die verräckteſte Ausſprache hat, iſt immer oben auf.
Es ſei denn, daß der Gegner nicht von der Ausſprachereibildung
angekränkelt iſt. Wie der Münchener Maurer Anno achtund-
achtzig, der unbekümmert vom „General Boulanger“ geſprochen
hat, bis ihm einer ſagte:

„Boulangſche heißt es, Boulangſche, mein Lieber.“
„Ach was,“ gab ihm der andere zur Antwort, „du ſagſt ja

doch auch „Handlager“ und nicht „Handlangerſche, nicht?“
Der Maurer kann ſich ſowas leiſten, ohne das Geringſte

einzubüßen. Doch die „Gebildeten“ ſind übel dran. Jch weiß
noch gut, wie ich in der Schulzeit mit einem Schlage minder-
wertig wurde, weil ich in der „Maria Stuart“ den Grafen
„Leiceſter“ ausſprach, wie er daſtand, anſtatt „Leſter“, wie es
ſich gehörte. Aber mir geſchah nicht beſſer, als wir ſelber andere
behandelten. Unſern alten braven Geographieprofeſſor zum
Beiſpiel. Die Geographie von Mexiko war an der Reihe, und
die beiden berühmten Vulkane mit den blödſinnigen Namen
tauchten auf:

Popocätepetel und Citlaltépetel,“ ſtellte ſie uns der Pro
feſſor vor. Und wir ſagten's nach. Zu Hauſe aber ſchlugen wir
im „großen Andree“ nach und fanden den Akzent auf dem „a“.oporatepetel und Citlältepetel alſo. Und vorbei war der

Reſpekt vor dem Profeſſor. Der konnte künftig ſagen, was er
wollte, wir nahmen's nur mit Vorbehalt und ſchlugen ſtets zu
Hauſe im „großen Andree“ nach.

n jener „aufgeblaſenen“ Periode unſerer Jugendzeit ſpick-
ten wir unſere Reden, wo wir gingen oder ſtanden, mit ſolchen
Wörtern, die möglichſt vertrackt ausgeſprochen wurden. Ja
wir ſtellten uns abſichtlich dumm, um nichtsahnende Onkel und
Tanten hereinzulegen.

zu Tante, wie ſprichſt du das Wort hier auf dem Zettel
aus

„Brougham halt, wie's daſteht, lieber Junge.“
„Falſch, Tante, falſch,“ jubelten wir, „Bräm wird's ausge

ſprochen, Bräm, Tante, liebe Tante.“
Oder der Onkel lud uns zum Mittageſſen im „Auguſtiner“.

Und zum Dank dafür fingerten wir nach dem Mittageſſen die
berühmte Worceſterſhire-Sauce in dem eckigen Fläſchchen heran
und hielten ſie vor ſein gütiges Angeſicht.

„Onkel, ſag' mal, wie heißt denn eigentlich dieſe Sauce?“
Nicht, als ob der Onkel nicht auch mal Engliſch gelernt hätte.

Je daß das Wort halt nicht im „Deutſchbein“ ſtand zu ſeiner

„Hm,“ ſagte er und betrachtete das Etikett, „hm „Wor-
ceſterſcheier' halt.“

„Ja, Onkel, aber unſer Engliſch-Profeſſor, Mr. Watſon,
ſpricht es Wuſterſcher“ aus. Iſt das nicht eigentümlich, Onkel

Und der gute Onkel wurde richtig rot dabei ſo freche
Bildungsrangen waren wir.

Aber unſer Vetter Schnitzelberger, der dabei ſaß und der
auf Konditor gelernt hatte, ſagte wütend:
„etzt mit der engliſchen Sprach' balſt mir net gehſt: „Grüß

di Gott ſchreibt ma, und „Steig mir am Buckel 'nauf' haoßt's.“
Eigentlich hatte er noch was Kräftigeres geſagt im zweiten

Teil ſeines Vergleichs trotzdem er den „Götz von Berlichingen“
niemals geleſen hat. Und dann waren wir die Wütenden natür-
lich. Und kamen ſelbigen Mittages nicht mehr äuf gegen dieſen
Vetter. Denn was kann man gegen einen ſolchen Menſchen
machen, dem die ganze Ausſpracherei „wurſcht“ iſt?

Wie erſtaunt war ich jedoch in ſpäterer Zeit, als ich über die
deutſche Grenze kam und erkennen mußte, daß das ganze Aus
band auf dem Standpunkt meines Vetters Schnitzelbergers ſtand.
Das r Ausland, die gebildeten Engländer ſogar.

„Anno Dominei“, ſagte der Lateinprofeſſor in London für
„Anno Domini“.

„Wörkau“ ſprach der Doktor aus für unſern „Virchow“.
„Sine ira et ſtudio“ ſagte mir ein ſonſt hochgebildeter Kupee

e zwiſchen Liverpool und London. Das heißt, das wollte er
agen. Aber wie ſprach er es aus, Herrgott in deinem Reich!

„Seine eira et ſtjudeio“, ſprach er's aus, ſprach er's engliſch
aus, dieſer Engländer. So lehrte man's im ganzen England, be-
hauptete er noch dazu.

„Aber Menſch, glauben Sie wirklich, daß die alten Römer ſo
geſprochen hätten hielt ich ihm entgegen.

„Vielleicht, vielleicht auch nicht,“ bemerkte er mit größtem
Gleichmut, „jedenfalls ſpreche ich es engliſch aus, einfach deshalb,
weil ich ein Engländer bin.

Und dann traf ich überm Ozean aufrechte Leute, die ohne
Zittern von unſerm Schiller und unſerm Goethe als von einem
„Skiller“ und von einem „Gotki“ ſprechen; einfach deshalb, ſagten
ſie, weil ſie Amerikaner in Amerika wären.

Und wir Deutſchen in Deutſchland? Wir, die wir uns ge
wiſſenhaft die Zunge verrenken, um „idiomatiſch“ „Don Chuan“
und „Don Chichote“ zu ſagen, wir, die wir eine Poſtkarte mit be
zahlter Rückantwort an Ellen Key geſchrieben haben: „vBitte,
gnädige Frau, wie ſpricht man Jhren Namen aus Kei, Ki, Ke
oder Kä ehe wir es wagten, in Geſellſchaft über Ellen
Keh zu ſprechen wir Deutſchen, die wir ein ganges Leben lang

iſchen korrekten und noch korrekteren Ausſprachereien hin und
es c e einer ferneren Zukunft nicht auch .7

er tut mit? un von morgen ab mit mir iUnbekümmertheit: W o r n froher
„London“ anſtatt „Löndn“?
„Oskar Wilde“ anſtatt „Oskar Weild“?
„Macbet“ anſtatt „Mäcbeth“? und echt münchneriſch:
„Mei Liaber“ anſtatt „Dihr Sör“
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Aus Mitteldeutſchland
Abendläuten

Auf dem Lande iſt es üblich, wenn auch nicht überall, ſo doch
in vielen Dörfern, daß am Feierabend die Glocke geläutet wird.
Viele Landleute, die auf dem Felde ſind, richten ſich nach dieſem
Läuten geradezu und können eine Uhr deswegen entbehren.
Neuerdings kommt es jedoch vor, daß die ſchöne Sitte des
Abendläutens einſchläft und nicht mehr geübt wird. Die Gründe
nd verſchiedener Art. Entweder läßt ſich kein Läuter mehr
inden, oder die Schulknaben, die das Läuten beſorgen ſollen,
ind un zuverläſſig und tun nicht ſo ihre Pflicht, wie ſie es
ſollten. Jn den Städten hat man ſich leider daran gewöhnen
müſſfen, auf das Abendläuten zu verzichten. Abgeſehen von
wenigen Ausnahmen, wie z. B. bei der Pauluskirche in Halle,
wo jeden Abend um 9 Uhr eine Glocke geläutet wird. Aber auf
dem Lande ſollte man ſich doch entſchieden dagegen wehren, daß
das Abend läuten aus irgend welchen äußerlichen Gründen ein
ſchläft und wegfällt.

über, dieſe Bezeichnung mit dem Wort Eisleben in Verbindung
zu bringen. Der Eisleber Magiſtrat hat auf Antrag des Ober
bürgermeiſters Clauß beſchloſſen, die Verhandlungen mit den
entſprechenden Stellen aufzunehmen, damit man möglichſt bald
zum Ziele kommt. Zweifellos hat auch Eisleben allen Anlaß,
ſtolz auf ſeine Lutkher- Erinnerungen zu ſein. Bekanntlich iſt
Luther in Eisleben geboren und geſtorben.

Mansfeld, 6. Dez. (Böhnertſche Muſikkapelle.)
Zur größten Freude aller Freunde beſſerer Muſik iſt es als
ſicher zu betrachten, daß der als äußerſt tüchtig bekannte Muſik
direktor Böhnert ſich wieder eine Kapelle von der alten Güte
ſchafft. Um 1. Dezember gab er im Preußiſchen Hof“ ein
Streichkonzert, das ihn ſchon wieder auf der früheren Höhe
zeigte. Zur Unterſtützung ſeiner vorläufig kleinen Muſtkerſchar
hatte er diesmal noch einige auswärtige Kräfte hingu genommen.
Aber man kann heute ſchon ſagen, daß über kurz oder lang die
Kapelle im Vorkriegsumfang wieder vorhanden ſein wird.

23. Oktober ſeinen Dienſt ohne Urlaub verlaſſen, ohne bis heute
zurückzukehren oder ein Lebenszeichen zu geben. Das iſt der
Grund, warum gegen ihn das Diſziplinarverfahren auf Dienſt-
entlaſſung eingeleitet iſt. Ueber ſein Schickſal weiß man nichts.

tr. Hauröden am Südharz, 6. Dezember. (Hohes Alter.)
Der älteſte Einwohner unſeres Ortes und des Kreiſes wurde
heute im Alter von 94 Jahren zur letzten Ruhe gebettet. Herr
Landwirt Heſſe konrite mit ſeiner ihm vor zwei Jahren im Tode
vorausgegangenen Gattin nicht nur die goldene, ſondern ſogar
die diamantene und eiſerne Hochgeit feiern.

Elende am Südharz, 6. Dezember. (Die Winterland-
ſchaft) iſt jetzt prachtvoll. Beſonders herrlich erſcheint am
Morgen die Brockenſpitze, wenn ſie von der Sonne beſchienen
wird. Der Anblick erinnert dann an die Gletſcherberge in den
Alpen. Der Schnee liegt durchſchnittlich über 60 Zentimeter hoch.
Am Freitag zeigte das Thermometr 15 Grad unter Null.

tr. Wernigerode (Harz), 6. Dezember. Von der Brocken-
bahn.) Die Brockenbahn wird dieſen Winter zum erſten Male
den Verkehr bis Schierke aufrecht erhalten, damit den Sport
freunden Gelegenheit gegeben iſt, die guten Winterſportanlagen
im geſamten Harz zu beſuchen.

Wernigerode, 5. Dez. (Schlechte Lektüre.) Hier iſt
in letzter Zeit eine große Anzahl von Kindern bei Ladendieb-

Zu den chineſiſchen Wirren

M

Der bisherige Machthaber in der Mandſchurei, General
Tſchangtſolin, iſt durch eine Palaſtrevolution geſtürgzt worden.

Der größte Dynamo der Welt
e

Unſer Bild zeigt den ſtarken Verkehr in Mukden, der meiſt
durch Rrkſchahs, den typiſchen chineſiſchen Handwagen, geregelt
wird und ſogar einen Verkehrspoliziſten nötig macht.

Die Stemens-Schuctert- Werke haben fur das Goldbergwert
in Knakſack bei Köln einen Dynamo mit Turbinenantrieb für
60 000 Kilowatt gebaut.

Schuhputzzeug für Schulkinder auf Stadtkoſten
Die Unſauberkeit der Schulkinder gab dem Kreisſchulamt

Greiz Veranlaſſung, an den Ortsſchulvorſtand mit der Erwägung
heranzutreten, auf Stadtkoſten Taſchentücher, Kämme und Schuh
putzzeug für die Schulanſtalten zu liefern. Das letztere ſoll be
ſchafft werden. Von der Anſchaffung von Taſchentüchern und
Kämmen ſoll aus geſundheitlichen Gründen Abſtand genommen
werden.

Freiſpruch im Bernſtein- Prozeß
Deſſau, 7. Dezember.

Das Große Schöffengericht fällte im Prozeß gegen den
Fabrikdirektor Bernſtein das Urteil. Der Angeklagte, dem zur
Laſt gelegt worden war, zweimal kurz hintereinander verſucht zu
haben, ſeine Fabrik in Brand zu ſtecken, und außerdem ſein
eigenes Auto verbrannt zu haben, um in den Beſitz der ſehr höhen
Verſicherungsſumme zu kommen, wurde von der Anklage der
Brandſtiftung freigeſprochen.

e. Donndorf, 6. Dezember. (Jagdergebnis.) Die
Treibjagd in hieſiger Flur brachte ein Ergebnis von 90 Haſen
gegen nur 35 im Vorjahr.

Spickendorf (Saalkreis), 6. Dezember. (Vater ländiſcher
Frauenverein.) Die Bezirksgruppe Schwerz Dammen-
dorf-—Spickendorf des Vaterländiſchen Frauenvereins für den
Saalkreis hielt geſtern abend im hneſigen Gaſthof „Zum alten
Ziethen“ ihre Monatsverſammlung unter äußerſt reger Be
teiligung ab Nach gemeinſamem Adventsgeſang und Erledigung
einer Reihe geſchäftlicher Angelegenheiten wurde ein einſtündiger
Vortrag gehalten über das Thema „Bethlehem einſt und jetzt.
Auck wurde der Unterhaltung und dem gegenſeitigen Meinungs-
austauſch genügend Raum gewährt. Gegen *611 Uhr wurde der
angenehm verlaufene Abend mit gemernſamem Geſange ge
ſchloſſen, und die zahlreich aus den beiden Nachbardörfern er
ſchiemwenen Mitglieder und Gäſte traten in ſchönem hellen Winter-
wetter den Rückweg an, befriedigt von dem harmoniſchen Bei-
ſammenſein,. Die nächſte Zuſammenkunft findet am Mittwoch.
den 6. Januar 1926, in Dammendorf ſtatt.

hi. Bad Lauchſtädt, 6. Dezember. (Der Marder, jener
flinke, blutdürſtige Räuber iſt wieder einmal in größere Anzat
hier eingekehrt. Einem auf der hieſigen landwirtſchaftlichen
Verſuch sſtation beſchäftigten Arbeiter gelang es binnen kurzer
Zeit, acht dieſer auch wegen ihres geſchätzten Pelzwerkes eifrig
verfolgten Tiere zu erlegen. Die Marder wurden ſämtlich auf
den der Station gehörigen Verſuchsfeldern zur Strecke gebracht.

Eisleben, 5. Dez. Superintendent Luther), der
frühere Superintendent des Kirchenkreiſes Eisleben, iſt in Thon-
dorf, wo er nach ſeinem Abſchied von Eisleben ſeinen Wohnſitz
hatte, geſtorben. Jn Thondorf fand eine kirchliche Feier ſtatt,
während die Beiſetzung in Eisleben von der Friedhofskapelle aus
vor ſich ging. Vorausſichtlich wird eine beſondere Gedächtnis-
feier am Sonntag, den 13. Dezember, nachmittags 5 Uhr, in der
Andreaskirche gehalten. Superintendent Luther erfreute ſich in
Eisleben allgemeiner Beliebtheit, er hat bis vor wenigen Jahren
amtiert.

Eisleben, 5. Dez. Eine neue Lutherſtadt.) Nach-
dem bereits ſeit längerer Zeit die Stadt Wittenberg offiziell die
Bezeichnung Lutherſtadt trägt, geht jetzt auch Eisleben dazu

v. Siersleben (Mansf. Gebirgskreis), 5. Dez. (Auto
unglück.) Ein Laſtkraftwagen der Firma KratzenſteinQued-
linburg überfuhr in hieſiger Dorfſtraße einen Radfahrer, Lehrer
Born aus Eisleben. Er wollte dem Auto ausweichen, kam aber
ſo unglücklich zu Fall, daß er vor die Räder des Wagens fiel, die
ihm den Kopf überfuhren, ſo daß der unglückliche Mann auf der
Stelle tot war.

Wittenberg, 5. Dez. (Verunglückt.) Der auf den
Stickſtofffwerken beſchäftigte Arbeiter Ferdinand Spring kam
einem in Tätigkeit befindlichen Krane zu nahe und wurde von
dieſem angefahren. Er erlitt lebensgefährliche Verletzungen.

g. Könnern, 5. Dez. (Die Sirene) rief geſtern abend in
der neunten Stunde die Feuerwehr nach dem Feldberge, wo
Feuer entſtanden war, das durch das ſchnelle Eingreifen bald
lokaliſiert werden konnte.

fr. Jeßnitz, 6. Dezember. (Beſtrafte Raufbolde.)
Wegen Bedrohung des Wirtſchaftsführers des ſozialdemokrati
ſchen Genoſſenſchaftslokals „Zum bühlen Morgen“, Angriff gegen
Polizeibeamte und Hausfriedensbruch wurden von dem Amts
gevichte der Zimmermann Max Heblſer, der Zimmermann Emil
Engler und der Maurer Fritz Zabel zu einer zweimonatigen Ge
fängnisſtrafe verurteilt. Den an der Sache mitbeteiligten
Folbrikarbeiter Friedrich Dannewitz belegte der Einzelrichter mit
zwei Wochen und den Maurer Otto Hölzen nur wegen des letzt-
genannten Vergehens mit einer Woche Gefängnis. Ein ſechſter
Angeklagter, Arbeiter Otto Götze, wurde freigeſprochen. Engler
und Zabel waren bei dem fraglichen Wirtshaustumulte durch
Piſtolenſchüſſe verwundet worden, hatten aber gegen den bisher
unermittelt gebliebenen Täter Vobowski, welcher den Wirt
ſchützen wollte keinen Strafantrag geſtellt; auch Helfer war
blutig geſchlagen worden.

fr. Raguhn, 6. Dezember. (Ein widerſpenſtiger
Hausbeſitzer) iſt der Eienbahnweichenſteller Andreas Mart
ſching. Als demſelben ſtädtiſcherſeits eire neue Zwangsmieter-
familie für ſeine beſchlagnahmten oberen drei Wohnräume zu
geführt wurde, verweigerte er, wie ſchon beim erſten Male, de
Räumung. Mit Hilfe ſeines erwachſenen Sohnes wurde die be
treffende Wohnung mittels Hacke, Hammers und Meißels in un
beziehbaren Zuſtand verſetzt. Den beiden Polizeiwachtmeiſtern,
welche Stadtrat Haniſch zur Vorſorge mitgebracht hatte, leiſtet
der Wütende bei der Verhaftung Widerſtand, auch beleidigte er
dieſelben. Wegen Verſtoßes gegen die Wohnungsmangelverord
nung und wegen der gemeinſamen Vergehen erhielt durch Urterl
des Amtsgerichts Jeßnitz der Vater eine zweiwöchige und wer
Sohn eine einwöchige Gefängnsſtrafe auferlegt, außerdem
wurden beide wegen Ungebühr in eine Geldſtrafe von 10 Mark
genommen. Die Ehefrau, welche ſich der Beihilfe zum Wider
ſtande ſchuldig gemacht hat, kam mit 30 Mark Geldbuße davon.

fkr. Raguhn, 5. Dez. (Jagdergebnis.) Auf den Feld
fluren unſerer Stadt und des angrenzenden Teiles des Dorfes
Bobbau veranſtalteten Dienstag die Direktoren der Firma Heer-
brandt als Jagdpächter ihre diesjährige große Haſenjagd. Es
nahmen an dieſer Geſellſchaftsjagd ungefähr 100 Schützen teil.
Bei den verſchiedenen Treiben wurden 263 Stück Wi'd zur
Strecke gebracht, welche die Jagdherren im einzelnen verkauften.
Die Haſen koſten bis zu 10 Mark das Stück, für den Balg werden
50 bis 80 Pfennig gezahſlt. 7

v. Hettſtedt (Südharz), 5. Dez. (Diſziplinarver-
fahren.) Kommiſſar Fiſcher von der hieſigen blauen Polizej
iſt ſeit Wochen verſchwunden. Wie jetzt bekannt wird, hat er am

ſtählen erwiſcht worden. Die jungen Diebe haben ihre Dieb-ſtähle zum Teil ſo geſchickt ausgeſäher daß die Ladeninhaber

lange Zeit hindurch davon nichts merkten. Erſt ein Lehrer iſt
in der Schule durch Zufall der Diebesbande auf die Spur ge
kommen. Es ſind ſogar Waffendiebſtähle ausgeführt worden.
Bei dem polizeilichen Verhör, das jetzt vorgenommen wird, gaben
die Kinder an, daß ſie, wenn ſie älter geworden wären, mil den
Waffen hätten wildern wollen; andere hatten die Abſicht, damit
nach Amerika auszuwandern. Es ſteht außer Frage, daß die
Gemüter der Kinder durch Schundliteratur vergiftet worden ſind.

Sandersdorf, 7. Dez. zwei Männer mit geſchwärz
ten Geſichtern) drangen geſtern abend nach 9 Uhr in die
Wohnung des Arbeiters M., Teichſtraße, ein, die dieſer, als er
mit ſeiner Frau zum Federnreißen bei Bekannten war, unvor-
ſichtigerweiſe nicht verſhloſſen hatte. Die Männer knebelten die
allein noch anweſende 18jährige Tochter, feſſelten ſie und haben
dann die Wohnung durchſucht, in der weder Wertvolles, noch Geld
zu vermuten war. Als die Eltern nach 12 Uhr heimkehrten, fan-
den ſie ihre Tochter noch gefeſſelt mit völlig zerkratztem Geſicht,
wie leblos am Boden liegend, vor. Das Mädchen iſt ſo verſtört
und eingeſchüchtert, daß bis jetzt aus ihr noch nichts herauszu
bringen war. Vermutlich liegt ein Racheakt vor, da das Mädchen
ſchon wiederholt anonyme Droh- und Schmähbriefe erhalten hat.
Als Täter können nach Lage der Dinge nur Leute in Frage kom-
men, die mit den örtlichen Verhältniſſen des Hauſes vertraut
ſind.

Oſterburg, 5. Dez. (Viehverſteigerung.) Die Vieh
verwertungsgenoſſenſchaft Oſterburg in der Altmark hielt am
2. Dezember in der Verkaufshalle ihre fällige Monatsverſteige-
rung ab, die mit rund 300 Tieren beſchickt worden war. Die
Preiſe waren infolge des immer noch angeſpannten Weltmarktes
gedrückt. Es koſteten Kühe 400--700 Mark, Färſen 360-—620
Mark. Die Tiere gingen zumeiſt nach Thüringen, Anhalt, Bran-
denburg und Freiſtaat Sachſen. Für die nächſte Verſteigerung,
die am 13. Januar 1926 ſtattfinden ſoll, dürfte mit einem noch
größeren Geſchäft zu rechnen ſein, ſo daß die an Kaufgelegen-
heiten Jntereſſierten günſtige Abſchlüſſe tätigen können.

Barby, 5. Dez. (Jugendbuchwoche.) Vom 6. bis
8. Dezember wird hier eine Jugendbuchwoche gehalten. Es wird
dasſelbe Ziel verfolgt wie in den Städten, wo bereits Jugend-
buchwochen ſtattgefunden haben.

Mühlberg (Elbe), 6. Dezember. (Eis auf der Elbe.) Der
ſtarke Froſt hat in unſerem Hafen bereits eine dünne Eisdecke
bewirkt. Auf der Stromelbe iſt die Schifffahrt noch ziemlich lev
haft. Die letzten Rübenähne fahren zu Tal. Die hieſige Zucker-
fabrik wird ihre Verarbeitung in der Woche vor Weihnachten zum
Abſchluß bringen.

Ortrand (Kr. Liebenwerda), 5. Dez. (Raubüberfal!l.)
Auf den hieſigen Gaſtwirt Friſchke wurde ein Raubüberfall ver
ſucht. Zwei unbekannte Burſchen traten in ſein Lokal und ver
langten Kaffee, den der Wirt beſorgte, und als er wieder in das
Zimmer trat, überfielen ihn die Burſchen. Der Wirt konnte ſich
losreißen und Hilfe herbeiholen. Bevor er jedoch wieder in ſeinem
Lokal eintraf, waren die beiden Räuber im Dunkel der Nacht
unter Mitnahme der Tageskaſſe und eines guten Mantels ver
ſchwunden.

Expander, Fubdälle, blasen Gummybieder. ee c ne
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Durch voetell haften LKinkauf
nnd großte Abſchlüſſe verkaufe zu

Feurich-
Flügel

Alleinvertretung:

Albert Hoffmann,

halle (Saale)
am Riebeckplatz.

außergewöhnlich
biliigen Preiſen:

Neus Speiſeg immer Ginrichtungen
1,60 bie 60 und 1,80, 2 m üretie
Bücherſchränte u. Schreibttiche 1., 60 bis 2 m
grotz Standuhren Leoerſtühle Zweizug-

iſche. runde Ausziehtiſche. Klubtiſche,
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Ved igarnituren.

Frieörich Peileke
Geiſtſtraße 24/25

Sonntags von /12 die 6 Uhr geöffnet.
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'Seelische billig
Nur infolge Rieser fangen und Riesenumsätzen
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Xarbonacien, bratfertig, Pid 55 Pf.
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Senoner Mtncerfeommer

Doppelponymit bester kompl. Einspannung zu verkaufen
Streiberstraßbße 19.

Gebde aus meiner Sp. zialzucht

pommerſche

Rieſen-
Gänſe

Ia Fungtiere zur Zucht, unge
mäſt. 16 bis 18 Pfund
ſchwer, ab. Eltern hoch pra
mitert. Ganter 85 dis 40 M.,
wans 30 M
Block, BVullerbruch,
Von Penkun (Pommern).

Rennen

Die „Halleſche 3eitung“ beſitzt ein ſehr kaufkräftiges

Weihnach s

Maumann-, Phönix-

Jähmasehinen

für Haushalt und
Gewoerbe.

Größte Auswahl in
Versenk-Maschinen

Tellzahlung-
Herm. Schönine, er. Steinstr. 69.

Verkauf ohne Agentedaher niedrige Prebge!

NutzholzHerſteig
Burgkemnitz.

Dienstag, 15. Dezember. kommen von 9 Uhr
im Gaſthof Burgkemnitz meiſtbietend zum Angebot:

Kabiſchlag Raſtberg uſw.
33 Kiefern 1. n. 2. Klaſſe 43 fm

415 Kiefern 3. u. 4. Klaſſe 1757 Eſchen o 160 im an die Wege
10 Buten 2294 m gerückt.
1 Erle e 0,75 IILichtungshieb Gräfenhainicher Breite

11 Kiefern 2. Klaſſe 1287 km an die Wege
2388 Kiefern 3. u. 4. Klaſſe 177 fm gerückt.

Näheres und Liſten beim
Rentamt Burakßemnitz.

Stellenangebote

GStütze,
erfekte Köchin, aus guter Familie

ofort für tleinen Haushalt geſucht.
Frau Walſpugkbi, Deyganckerstr. 13 I.

Großes, gun möb. iertesGröhete Käſerei ſucht für
ihre Thürmger Schimmelkäſe,
auch e rzer, tüchtigee Oertreter. Vorder immer

ſunge Dame zu vermieten. Off.
Kellerräume deſinen, werten uner O. O. 3514 an die
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GeſchAf' ſt Ue dieſer Zeitung.
I
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Am Sonnabend, den 5. Dezember starb plötzlich und
unerwartet, herausgerissen aus seiner Arbeit, der er sich trotz

P seiner 70 Jahre stets mit voller Hingabe widmete, der An-
gestellte unserer Hauptgeschäftsführung Herr

Eisenbahnoberinspektor i. R.

Eriedrich Maihaum.
Wir werden den treuen, bescheidenen, unermüdhch und

selbstlostätigen Mitarbeiter nicht vergessen.

Dereinigung witteldeutseher Rohzu“kerfahrwen
5 Kinderdarbietungen

e

Preuß. Beamten Verein
zu Halle ([Saale].

Weihnachtsfeier
tur Kinder und Erwachsene

Mlttwoch, den 9. Dezember 192s, abends
pe-nktlion 6 Uhr

im Neumarkt-Schü zenhaus, Harz 41.

Onßket Müßte kommt!
Gesänge Tanz.

Eint itt: 0.50 R M. Kinder freil Tanzgeld 0.,50 R M.
Nächste Veranstaltung vom 81 lanuar 1926 aut

3. Februar 1926 verschoben!

von Ludwiger.

Alte Promenade 81, II.

Statt Karten
und Großmutter

geb. Blüthgen
Waisenmutter i. R.

im 84. Lebensjahre

Die Beerdigun
Kapeſſe des Südfricdnofes aus staſt.

Garsena, den 5. Dezember 1925.

Am Sonnabend, den 5. Dezemder,
P abends 10 Uhr, entschlief santt nach

kurzem aber schwerem Leiden im Sana-

torium in Dresden mein lieber Mann,
unser guter Vater, Schwieger- und
Grobsvaſer, der Brauereidirektor

ürReinnoid brömme

im 62. Lebensjahre

Bitterfeld, den 7. Dezember 1925.

In stiller Trauer:
Marie Brömme

verw. gew. Bach u. Kinder.
Fritz Brömme u. Frau.
Erwin Falkenthal u Frau

Louise geb. Brömme.

Margarete Brömme
und alle Enkelkinder.

Die Beisetzung findet am Mittwoch. den
9 Dezember. nachm. 2 Uhr vom Trauer hause
aus aut dem alen Friedhote statt. Es wird nö-
ſichst gebeten von Beileidsbdesuchen Abstand zu
nehmen.

Für die beim Heimgang meines
innigstgeliebten Mannes, unseres un-
vergeblichen Bruders, Schwagers und

Onkels uns erwiesenen überaus herz-
lichen Beileidsbezeugungen sagen
wir nur auf diesem Wege unseren
innigsten Dank.

Halle a. S., den 5. Dez. 1925.

Im Namen
der trauernden Hinterbliebenen

Frau Else Feger.

seerdigungsAnstait
Halle a. S., Krukendergstr 7. lel 5920
gegenüber den Khniken Magaeburger Strabe.

2 Gescnäftsstelle des Deuischen
Begräbnis Versicherungsvereins.

Unter Reicnsautsicht. Ohne Karrenzzeit
z. e Hoenansorugn au reiſe eistung

(konzern Halle Rositz Hotlan)

Der Hauptgeschäftsführer

Halle a. S., den 7. Dezember 1925

Heute nachmittag entschlief sanft unsere liebe Mutter

Frau Mario Kirehnep
Halle (Saale), Franckesche Stiftungen, d. 6. Dezember 1925.,

Meta und Marie Kirahner,
Dr. Reinho d Kirchner,
Rose und Käte Kirchner,
Rose Kirchner geb. Goodall,
Julie Kirchner geb. Jaeger.

findet am Mltiwoch nachmittag 2 Uhr von der

Kra 2spenden und Beileidsbesuche dankend verbeten.

Für die Beweise der Liebe und Anteilnahme bel unserer
schweren Verlust sagen wir von Herzen Dank.

Reg.-Rat Pitschke u. Frau
Marie geb. Korndorff.

r „S—W—2
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Kaffeeßaus Zorn

Dienskag, den 8. Dezember

Klussiler-
Romantwer- Abend

Gäglich 5- U So
Kapellmeister O al z a

e e r c W

e er

fCaurhaus WVitftelein e
Die S-Uhr- Tees

Dienstags und Donnerstags fallen vor
Weihnachten aus.

Die neueſten Moden in

Halsketten
in Gold, Silber und

Gold auf Silber
in größter Auswahl.

Juwelier Ilttel,
Schmeerſtraße 13,

Trauringecke.

Der getreue Eckart
das bunte Kinderblatt,

überall zu haben.
—-m -T-”—“—m—4—„——d,ranld„preorhn)

m achendens s sei Kohrmöbei- Bub Herrenstr

Donneistag, den 10. Dez-, abends pünktlich 8 Unr
Neumarktschützen haus

Vortrag von A- von Broeckert
Die Bibelfrage die Entscheidungsfrage
unseres Schicksals und unserer Kuitur“.

Eintritt 30 Pfg.

m

Jede deutsche Nähmaschine
hergestellt in PFRFF's Fabrik
ist in allen ihren Teilen
Zoll fär Zoll ein Meisterstück,

Wh

Beim Kauf einer Pfaff-Nähmaschine wandert
das Geld nicht ins Ausland

Plat

Der Wirtschaftslage angepassre
bequemste Zahlungsweise.

Pfaff-Nänmaschinen- haus

Tel. 8379. Geiststr. 15.
Kochherde, Oefen., Ofenrohre, Roste
und sonstige Ersatzieile preiswert Reparaturen

gewissenhaft und promot.

Nählampe
Elektromotor
Eintädler

un Nn

August Domke, Taubenstr. 9, Teleton 5866

Ka -ſheater

Heute
Montag 7h Uhr
tlamlet.Hamlet:; Hensel.
tnde 11 Vnr

Dienatag 7h UVhrt
Grätin Mariza

finde 10 OUnr
AMlitwoch nachm. 3 Uhr.

Das gewandelte
Teuferchen.

Abends 79 Uhr
Trieschäbel.

[c—m

ort huh.
Kigvierunterricht

erteilt Gertrud Wendler,
Stetnweg 55. II.

(ko ſervat. gepr Lehrerin).

fter ren

Diroator

Paul BiGthgen

;exinn pünktlich 8 Uhr
fernrut 8385.

Hartstein
der Stolz

der 3. Kompagnle

ſerzu die Sensationan

2 Bramaons 2
Guido Gialdinit Ruannés 4
Dalty WalkotteMax MHarzetli
2 Pianks 24 8sylphiden 4

Des Therarer
iſt oui geheizt.

Tagestaſſe ab 11 Uhr

Prene:
0,60, 1,50, 2,00, 2,550

um

Prin a bausſchlachene

Landwurſt
aus Piivaihnd abzugeben.

Offerten anter D. A. 3526
an r veſch ſsſtelle Z'a

Nuf jeden
WPeißnachtstiseſi

gehören

S
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Generalvertretung und Fabriklager:
Bruno Knof, Hatte a. S., Tauvenstrasse 21.

Bisher

beantragte

”k”kaaq-qtcaca

Besserung

assen

Eln Patient schreibt: Schon seit 37 hre 1918 bin ich mit einer Lungenkrankbeit
Tuoerkolose vehaftet und

deren u verwe, det, ader bisher nur mit ganz geringer Aussicht aufurälii wurde mir Ihr fieilungsmittel
Elgewe“ Sanopulmon- Präparatoe

egen diese Kraikheit dekannt und habe mir auch sofort dieses zugehen
lch mus ihnen nun nach dessen Gebrauch heute meine volle Aner-

kennung über den verfolge und heiung ausspiechen.
Gebrauch von ca 3-5 Flaschen und Tee lIhres Heilmiiteis war eingsBesserung resp. tieilung demerkdar.
Kur, die unbedinet nach dem Verhalten meiner Krankheit nötig war, von einer
aäanz lichen Heilung sprechen.
ungen rankheit Benafteten Ihr tleilungsmittei, das an Güte ausrereichet und

wirkungsvolt ist, aufs beste emptehle. Nochmals meinen besten Dank.
Packung Tee M. 1.76.

Erhbältlicn in den Aptheken, sonst

Versicherung ist
Vertrauenssache

L

7 F
654 Millionen Mark
Auskunft bereitwilligst durch die Vertretung am Ort oder

durch die flauptverwaltung in Köln.

Lebens-

vers.-
Summe

dä

ade demzufole alle möglichen Mittel zu

chon nach kürzerem

ch kann bereits, nitürtich nach angerer

Ich versichere lIhnen, daß ich jedem on einer

fiochachtun svot Chr. E. in B.
Flasche Syrup M. 860.

Versandabtellung der Löwenapotheke, Wittenderg (Bez. Halle), Eollegienstr. II.

Haibheer“s
Weinstuben

ſäeg Konzert.

Heute Erstautiünrung

des àroben Lachschlagers
Schwiegervater à 00.

schwank in 8 Akten von
Viktor Ritter

mit d. desten rheinischen
nomikern

Schmitz u. Welßwoeiner.

Wertmarken
Biermarren
BierwärmerKellnernummern

Ferdinand Haabengler.
Meiallwiren fabrik
Vernicklungsanſtalt

Barfüßernr. V. Tei. 11962

Wie hiltt man dem Rundfunk in Halle? Wie kann jeder dazu beitragen, daß die Rund-
funkstörungen duroh die 2traßenbann bald beseitigt wergen?

Indem er die Körperschaft unterstützi, die sicn mit Aufbietung alſer Kraft um die Aufbringung
der nötigen Mittel bemüht, indem er Mitglied wird der

Ffunkvereinigung Halle e. V.
Eintrittsgebühr mur 2 Mark.

Atelier-Nusstellung
Otto Fischer-Lumherg

Dienstag. den 8. bis
Donnerstag, den 10. Dezember,

von 3 bis 6 Uhr nachmittags
Gr. Steinstraße 16, hHinterhaus II.

J Tranke Schnaps von Vater Datther,
Bletbet gesuand Da bis in iter.
Tus zu Liebe Deiner Mieren,
Den Erfolg wiret Du achon spüren.

TFrine t
Vater-Walther-Schnaps
reinen Kornbranntwein h hiter Krug Mk. 3.50 2 Liter
Krug Mk. 2,00, Probeti. 60 Pi. Zu haden bei E. Ba in,
Leipziger Str 80; A. Frensel, Reilstr Ecke Leopold-
str.; T Ah Fritze., Beesener Str 18; Paul Frit scr e.
Delitzscher dtr. 74 t. artiick Leipz ger Str. 88;
O Haeder, Oleariusstr. 11; A Rasch. Rich. Wa ner-
str 60; O Schaa Wörmlitzer Str 107 F Schumann
Friedrichstr 8. L. Böchner Halle-Trotiha; R. Fleck.
Freiimieid tstr 19. Wilhelm Ender, Ludw. Wuche-
rerstr B5 Ernst Hecklau. Reilsir 2
Ukörtabrik E. Walner, Hatle a. S. Tel. 4560.

Auto- Fahrten
für Stadt und Land (km von 50 Pig. an)
fünrt aus Franz Dietrich, Merseburger Straße 108.Sernruf 4072 Tag- un o Nachibetrieb

Wir bitten unſere geehrten Ceſer,
bei unſeren Inſerenten einzukaufen.

Roelletraße 129, III
Fernruf 1789.

Vierteljahres- Beitrag nur 3 Mark.
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